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Korallen aus der oberen Vise-Stufe 
(Kueichouphyllum-Xone) Nord-Irans 

Von H E L M U T F L Ü G E L , Graz *) 

(Mit 2 Abbildungen, 2 Tafeln und 5 Texttafeln) 

Einleitung 

1931 beschrieb C. C. Y ü aus dem höheren Unter-Karbon von Südchina 
erstmals die Rugosen-Gattung Kueichouphyllum. Y. ONTTKI stellte einige 
J a h r e später (1937, 1938) auch in J a p a n dieses Genus fest, wo es durch 
M. MINATO 1943, 1955 eingehend bearbeitet wurde. Dabei zeigte es sich, 
daß es nicht nur ein charakteristisches Zonenfossil der oberen Vise-Stufe 
(Onimaru-Serie) J apans ist, sondern daß es vor allem eine bezeichnende 
Form des gesamten hoch-unterkarbonischen Meeres von Ostasien (Kueichou-
phyllum-M.eev von M. MINATO 1953) darstel l t : Von den Ki takami-Ket ten 
Nord-Hondschus bis nach Laos (F. F O N T A I N E 1961) finden sich immer 
wieder die auffallend großen Arten dieser Gat tung. 

Der erste F u n d außerhalb dieses Bereiches glückte 1938 M. VOLKOVA, 
die aus Schichten der mittleren Vise-Stufe Kasachstans eine neue Kueichou­
phyllum- Art beschreiben konnte. Es war dies ein erster Hinweis auf einen 
Faunen-Vorstoß aus dem Kueichouphyllum-Meer gegen Westen. Eine Be­
stätigung desselben lieferte die Entdeckung von Kueichowphyllum yabei 
MINATO in Kalken der Vise-Stufe des Anti taurus (Anatolien) durch H. F L Ü ­
GEL & E. K I E A T L I O Ö L U 1956. 

Der drit te, hier mitgeteilte F u n d außerhalb von Ostasien gelang Herrn 
Dr. A. R U T T N E R , Geol. Bundesanstalt , Wien, derzeit Geol. Survey of I ran, 
im Talartal in den mitt leren Elburz-Ket ten in Nord-Iran. Es ist dies der 
erste sichere Nachweis dieser Gat tung in diesem Raum, wenngleich ver­
mutlich eine von A. R I V I E E E 1934 als „Gyathophyllum (Palaeosmilia) 
Murchisoni M I L N E E D W A R D S & H A I M E " aus dem Gebiet von Firuzkuh 
beschriebene Koralle zu Kueichouphyllum gestellt werden muß . 

*) Anschrift des Verfassers: Prof. Dr. Helmut FLÜGEL, Universität Graz, Lehrkanzel 
für Paläontologie und Hist. Geologie. 
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Ich darf auch an dieser Stelle Herrn Dr. A. RUTTNER für die Bearbeitungs­
möglichkeit dieses interessanten Materials herzlich danken. Einige eben­
falls beschriebene Vergleichsstücke, die auf die weite Verbreitung der 
Kueichouphyllum-Zone in Nord-Iran und der armenischen SSR hindeuten, 
stammen aus den Aufsammlungen von Prof. Dr. K. METZ, Graz, beziehungs­
weise Dr. M. BONNET, Paris. Letztgenanntes Material überließ mir in liebens­
würdiger Weise Herr Prof. Dr. P. PRTJVOST, Paris, für das erstgenannte 
danke ich Herrn Prof. Dr. K. METZ. 

Über die Lage der Fundpunkte unterrichtet Abb. 1. 

Abb. 1: Fundpunkte der beschriebenen Korallenfaunen der Vise-Stufe: 
(1) Talartal (Aufsammlung A. RUTTNER) und Semnan-N (Aufsammlung K. METZ) 

(2) Armenische SSR (Aufsammlung M. BONNET) 
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Beschreibung der Fauna ]) 

O r d n . : R u g o s a M I L N E E D W A R D S & H A I M E 1850 

F a m . : P a l a e o s m i l i i d a e D. H I L L 1940 

1940:115 stellte D. H I L L mit dem typischen Genus Palaeosmilia M I L N E 
E D W A R D S & H A I M E die Familie Palaeosmiliidae auf. Sie gab folgende 
Diagnose: 

„Cyathophylloid Rugose corals with a wide regular dissepimentarium, 
a keyhole fossula a t the outer par t of the tabular ium; the tabulae are domed 
and usually replaced by tabellae, and the dissepiments are numerous, regular, 
small and globose." 

Sie rechnete zu dieser Familie noch die Genera Kueichouphyltum Yü , 
Heterocaninia Y A B E & HAYASAKA, Yabeella Yü , Aphrophyllum SMITH 
und SymplectophyMum H I L L . 

1956: F . 290 synonymisierte sie jedoch diese Familie mit den von 
GRABATT in C H I 1935 aufgestellten Amygdalophyllidae, wobei sie diese als 
eine Subfamilie der Aulophyllidae D Y B O W S K I 1873 betrachtete . N u n 
besitzt aber die typische Gat tung Amygdalophyllum D U N & B E N S O N eine 
Axialstruktur, die den oben angeführten Genera der Familie Palaeosmiliidae 
fehlt. Sie wurde von W. N. B E N S O N & S T . SMITH 1923:162 ausführlich 
beschrieben. Sie besteht aus einer im Querschliff elliptischen, massiven 
Columella, die sich aus „slightly curved conical layers superimposed one 
upon the other" aufbaut . Diese Lagen umschließen eine kurze Median­
plat te sowie die axialen Kanten der S. 1. 0 . Diese Axialstruktur ist, worauf 
bereits W. N . B E N S O N & S T . SMITH 1923 hinwiesen, das wichtigste Unter­
scheidungsmerkmal gegenüber dar sonst sehr ähnlichen Gat tung Palaeo­
smilia. Es dürfte dies der Grund für die Vereinigung der beiden Familien 
durch D. H I L L 1956 gewesen sein. Wie die kritische Untersuchung der 
Axialstrukturen der Rugosa durch A. v. S C H O U P P E & P . STACUL 1961 
jedoch gezeigt hat , ist es kaum angängig, Formen mit einer derartigen 
Columella und solche ohne echte Axialstruktur in einer Familie zu ver­
einen. 

M. MINATO 1955:169, der Palaeosmilia ebenfalls nicht den Amygdalo­
phyllidae zurechnete, stellte dieses Genus, ebenso wie Kueichouphyllum 
Y ü ( = Yabeella Yü) und Heterocaninia Y A B E & HAYASAKA zur Familie 
Cyathophyllidae D A N A 1846. Er folgte darin W. S. SANEORD 1939:410, 
der jedoch auch Amygdalophyllum den Cyathophyllidae zuordnete. Ander­
seits vereinigte N. P . VASULJIJK 1960:69 mit der Familie Palaeosmiliidae 
auch die beiden devonischen Genera Keriophyllum W E D E K I N D und Dohmo-

!) Die im folgenden verwendeten Abkürzungen sind: 
QS = Querschliff 
LS = Längsschliff 
0 = Durehmesser 
S. 1. O. = Septen 1. Ordnung 
S. 2. O. = Septen 2. Ordnung 
H.-Sept. = Hauptseptum 
G.-Sept. = Gegenseptum 
D:tar ium = Dissepimentarium 
D:ment = Dissepiment 
T:ar ium = Tabularium 
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phyllum W E D E K I N D , die R. B I B E N H E I D E 1962:102 teilweise mit Gyatho-
phyllum GOLDFUSS synonymisierte (Keriophyllum), teilweise (Dohmo-
phyllum) als eigene Gat tung der, Cyathophyllidae betrachtete. 

Wie der Vergleich der typischen Gattungen der Palaeosmiliidae und 
Cyathophyllidae zeigt, sind sie durch den Besitz, bzw. das Fehlen einer 
fossularen Eindellung der Tabulae deutlich und scharf voneinander trenn­
bar. Dies gilt daher auch für die Familien. Dieses morphologische Merk­
mal besitzt jedoch taxionomische Bedeutung (A. v. SCHOUTPE & P . STACUL 
1959:44). Eine Zuordnung von Formen mit einer echten Fossula (Palaeo­
smilia, Kueichouphyllum) zu den Cyathophyllidae muß daher abgelehnt 
werden. 

Der Besitz einer derartigen Fossula ha t te sogar H. C. W A N G 1950 : 210 
veranlaßt , Kueichowphyllum, welches er als Synonym von Heterocaninia 
Y A B E & HAYASAKA betrachtete , den Caninüdae D. H I L L 1938 ( = Cyatho-
psidae D Y B O W S K I 1873) zuzurechnen, während er Palaeosmilia zu den 
Clisiophyllidae NICHOLSON & THOMSON 1883 ( = Aulophyllidae D Y B O W S K I 
1873) zählte. N u n besitzt jedoch Glisiophyllum D A N A eine septobasale 
Columella. Der Besitz einer derartigen Axialstruktur in ihren verschiedenen 
Abwandlungen muß für die Aulophyllidae als wichtiges taxiononiisch.es 
Kennzeichen angesehen werden, durch das sie sich klar von den Palaeo­
smiliidae unterscheiden. 

G e n u s : Kueichouphyllum C. C. Yti 1931 

Kueichouphyllum yabei M. MINATO 1943 

Texttaf. 1, Abb. A, B 

? 1934 Cyathophyllum (Palaeosmilia) Murchisoni MILNE EDWARDS & H A I M E — 
A. RIVIEKB, S. 86, Taf. 1, Fig. 4. 

* 1943 Kueichouphyllum yabei MINATO sp. nov. — M. MINATO, S. 103, Taf. 2, Fig. 1—3, 
Taf. 3, Fig. 1—3, Taf. 4, Fig. 1, 3—5, Taf. 5, Fig. 1 a—n 1 A—E, Taf. 6, 
Fig. 1 a—e, 5 c, d, f. 

1955 Kueichouphyllum yabei MINATO — M. MINATO, S. 172, Taf. 6, Fig. 1; Taf. 8, 
Fig. 3 ; Taf. 9, Fig. 8; Taf. 11, Fig. 2; Taf. 12, Fig. 1,2; Taf. 15, Fig. 6 a—f, i—k, 
7 a—b. 

v. 1956 Kueichouphyllum yabei MINATO — H. FLÜGEL & E. KIRATLIOGLIT, S. 513, Abb. 1. 
Typus: Lectotypus (H. FLÜGEL & E. KTBATLIOGLTJ1956:513) ist das von M. MINATO 

1943 auf Taf. 4, Fig. 1 a, b und Taf. 5, Fig. I a—n, l A—E abgebildete Exemplar 
( = M. MINATO 1955, Taf. 15, Fig. 6 a—f, i—k, Reg. Nr. 15150 Coll. M. MINATO). 

Locus typicus: Inugasirayama, Kitakami Bergland, Japan. 
Stratum typicum: Dibunophyllum-Zone, Vise-Stufe, Unter-Karbon. 

Sto f f : Es liegt ein Corallit Nr. 36/1152/1 mit 1 QS und 1 LS vor. i) 

F u n d o r t : SW Diab, P . 330, Talartal-Westseite, Elburz, Nord-Iran. 

B e s c h r e i b u n g : Der mir vorliegende Rest einer zylindrischen Einzel­
koralle besitzt bei einem gleichbleibenden 0 von 48 mm eine Länge von 
65 mm. Die oberen 20 mm werden von dem weitgehend zerstörten Kelch 

!) Das Material der Aufsammlung A. B U T T S E E 1936 ist in der Sammlung der Geolo­
gischen Bundesanstalt Wien hinterlegt. Das Material K. METZ 1959 befindet sich unter 
den angegebenen UGP. Nr. 1125—1130 in der Typensammlung des Geol.-Paläont. Inst, 
der Univ. Graz. Das Material M. BONNET 1947 wird auf der Fac. Sei. Laboratoire de Geo­
logie a la Sorbonne, Paris, aufbewahrt. 

http://taxiononiisch.es
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eingenommen. Es scheinen steile Kelchwände vorhanden gewesen zu sein. 
Die Epi thek zeigt an ihrer Außenseite eine feine Querrunzelung, wobei 
feine Streifen im Abstand von etwra 0-1 mm von einem gröberen Rhy thmus , 
bei dem rund vier Runzeln auf 5 mm kommen, überlagert werden. Der 
etwa 20 mm unterhalb des Kelchbodens angefertigte QS ( 0 4 5 x 4 6 mm) 
läßt ein 9—11 mm breites D : tar ium und ein zirka 25 mm im 0 betragendes 
T : arium erkennen. Die innerhalb des D : tar iums geraden bis leicht wellig 
gebogenen Septen erreichen peripher die 0-2 mm s tarke Epithek, wobei 
sie sich hier bisweilen dreieckartig verbreitern. Die Zahl der Septen auf 
10 mm schwankt zwischen 13 und 14. Sie sind an der Grenze D : ta r ium/ 
T : arium leicht verdickt. Diese Verdickung reicht bei den S. 2. 0 . bis 
zu ihrem axialen Ende, während die S. 1. O. axial rasch an Dicke abnehmen 
und dünn fadenförmig auslaufen. Sie sind axial zu einem leichten Wirbel 
im Uhrzeigersinn eingedreht (H.-Sept. zum Beschauer gerichtet). Die Länge 
der S. 2. O. beträgt um 10 mm, also etwas weniger als die Hälfte des Coral-
litenradius. In den beiden Haup tquadran ten sind die S. 1. O. auch inner-

Texttafel 1 
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halb des T : ariums stark verdickt. Sie werden hier nur durch schmale 
Interseptalspalten voneinander getrennt (Typus E von M. MINATO 1943:107). 
I n den Septen ist dabei ein deutlicher heller Innenstreifen erkennbar, der 
von dunklen Ablagerungen umgeben wird. 

I n diese Zone verdickter Septen ist eine lange Fossula eingelassen. 
Sie reicht auch noch etwa 2 mm in das D : tar ium hinein. In ihr liegt ein 
etwas kürzeres Großseptum, bei dem es sich nach M. MINATO 1943 um das 
H.-Sept. handelt . Auch dieses ist verdickt. Es liegt der Fossulatypus A 
von M. MINATO 1943 : 101, Abb. 4 vor. Die Zahl der Septen beträgt 82 x 2 . 
Sie verteilen sich wie folgt (hier und im folgenden immer entgegen dem 
Uhrzeigersinn angegeben): 15—H—16—27—G—24. Das G.-Sept. fällt 
durch seine Länge auf. 

Der LS. zeigt eine deutliche Gliederung in das periphere D : ta r ium 
und das axiale T : arium. Letzteres besteht aus bogenförmig gegen oben 
gewölbten Tabulae, deren Zahl 11—13 auf 10 mm beträgt . Sie sind unvoll­
kommen und besonders in der Nähe des D : tariums blasig entwickelt, 
wobei die großen halbkreisförmigen Blasenschnitte gegen außen gerichtet 
sind. Das D : tar ium wird von steil nach innen geneigten kleinen bis mittel­
großen Blasen, die in etwa 20 Reihen angeordnet sind, gebildet. Die Grenze 
D : ta r ium/T : ar ium ist scharf und steil. Bisweilen können die peripheren 
Tabulaeabschnitte, d. h. die oben erwähnten blasigen Randtei le durch 
basale Ablagerungen vers tärkt sein. Diese Erscheinung zeigt sich im QS 
durch verdickte Tabulaeschnitte in diesem Bereich. 

Der stellenweise im LS erkennbare Peinbau der Septen besteht aus 
parallelen von außen unten nach oben innen gerichteten Trabekeln. 

B e m e r k u n g e n : Der Besitz einer echten Fossula und einer falschen 
Axialstruktur aus bis ins Corallitenzentrum reichenden und hier teilweise 
verdrehten S. 1. O. und leicht aufgewölbten, unvollkommenen Tabulae, 
ordnet die vorliegende Form der Gat tung Kueichowphyllum Y ü zu. Von 
dieser wurden bisher 13 Arten bzw. Unterar ten bekanntgemacht . Ihre 
wichtigsten morphologischen Merkmale kommen in gegenüberliegender 
Übersicht zum Ausdruck. 

Wie diese Zusammenstellung zeigt, ist der Unterschied zwischen den 
einzelnen Arten bzw. Unterar ten oft nur sehr gering. Anderseits ergab 
die Untersuchung von M. MINATO 1943 an Kueichowphyllum yabei, daß 
bereits innerhalb eüies Individuums eine große Schwankungsbreite der 
Merkmale (z. B. 0 : 23—40 mm, Zahl der S. I . O . : 75—92) festzustellen 
ist. Man kann daraus auf eine große Variationsbreite der Arten schließen. 
Es ist daher zu vermuten, daß mehrere der bisher aufgestellten Arten mit­
einander synonym sind. Diese Ansicht wird verstärkt , wenn m a n bedenkt, 
daß von den bisher beschriebenen Arten nur fünf (!) in mehr als einem 
Exemplar gefunden wurden und nur von den wenigsten Formen bei ihrer 
Aufstellung Schliffserien angefertigt und beschrieben wurden. Bei Be­
rücksichtigung dieses Sachverhaltes erscheint die Zuweisung vorliegender 
Form zu Kueichouphyllum yabei M. MINATO, in deren Schwankungsbreite 
ihre Abmessungen hineinfallen, gerechtfertigt. 

V e r b r e i t u n g : Die Art wurde bisher aus der oberen Vise-Stufe von 
J a p a n und von Südanatolien bekanntgemacht . 
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Tab. 1: Abmessungen der wichtigsten morphologischen Merkmale der 
Artgruppen der Gattung Kueichowphyllum C. C. Yü 1931 

K. banphitense 
FONTAINE 1961 

IC. heishihkuanense h. 
C. Yti 1933 

K. h. ephippium 
C. Yü 1933 

K. kesenense 
MINATO 1955 

K. kuangtungensis 
(C. Yü 1933) 

K. laosense 
FONTAINE 1961 

K. latifossula 
KANMEBA 1952 

K. magnioystosa 
(C. Yü 1933) 

K. sinense sinense 
C. Yü 1931 

K. sinense gracilis 
C. Yü 1933 

K. splendens 
M. VOLKOVA 1938 

K. yabei MINATO 1943 
K. yahagiense 

MINATO 1955 

Corallit aus dem 
Talartal, N-Iran 

Bisher 
beschrie­

bene 
Exem­
plare 

1 

3 

1 

1 

1 

1 

2 

1 

7 

. 4 

1 
12 

8 

1 

Maxi­
maler 

0 in mm 

45 

60 

52 

50 

50 

29 

50 

45 

56 

* 55 

45 
60 

90 

zirka 48 

Zahl 
der 

S. l .O 

130 

100 

96 

109 

82 

78 

105 

84 

108 

105 

70 
107 

116 

82 

Länge der 
S. 2. O im 
Vergleich 

zu den 
S. l . O 

2/3 

2/3 

1/2 

1/3 

2/3 

- 3 / 4 

- 1 / 2 

1/2 

- 1 / 2 

1/2 

2/3 
—2/5 

1/2 

1/2 

Septen-
ver-

dickuug 
in den 
Haupt -
quad. 

X 

X 

X 

X 

X 

X 

X 

X 
X 

X 

X 

Breite des 
D : 

tariums 
in mm 

10—14 

10—20 

zirka 10 

10 

25 

4—5 

15—20 

20—25 

20—25 

10—15 

20—25 
10 

10 

9—11 

Kueichowphyllum laosense H. FONTAINE 1961 
Texttaf. 1, Abb. C, D 

1961 Kueichouphyllum laosense nov. sp. — H. FONTAINE, S. 135, Taf. 7, Fig. 4 a—c. 
Typus : Holotypus ist das von H. FONTAINE 1961 auf Taf. 7, Fig. 4a—e abgebildete 

Exemplar, Coll. J . FKOMAGET F. 665. 
Locus typicus: Ban Phit, Thakhek, Laos. 
Stra tum typicum: Obere Vise-Stufe, Unter-Karbon. 

Stoff: Es liegt ein Corallit Nr. 36/1007/1 mit 3 QS und 1 LS vor. 

F u n d o r t : Talartal, S Abbasabad, Elburz, Nord-Iran. 

B e s e h r e i b u n g : Der über 80 mm lange zylindrische Corallit ist in 
seiner Mitte etwas ausgebaucht. Er besitzt hier einen 0 von zirka 35 mm, 
während der 0 am oberen bzw. unteren Ende des Bruchstückes 25 bzw. 
24 mm beträgt. Durch Abwitterung fehlt die Epithek fast zur Gänze, 
so daß die peripheren Septenkanten deutlich hervortreten. Trotz dieses 
Erhaltungszustandes ist ihre einstige Querrunzelung noch erkennbar. 
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Die QS liegen am unteren Bruchstückende (A; Texttaf. 1, Abb. C), 
zirka 40 mm höher im stark ausgebauchten mittleren Corallitenabschnitt (B) 
und am oberen Ende (C; Texttaf. 1, Abb. D), der LS zwischen B und C. 
Seine Länge beträgt 25 mm. 

Der 0 von A ist 26 mm. Die Zahl der Septen 73 x 2 , wobei ihre Vertei­
lung aus Tab. 2 ersichtlich ist. 

Tab. 2 : Morphologische Merkmale der Koralle 36/1007/1 

A 
B 
C 

0 

26 
3 2 x 3 6 
2 5 x 2 9 

Septenzahl 

6 2 x 2 
7 3 x 2 
7 3 x 2 

Septenverteilung 

12—H—13—36 
keine Verdickung 
keine Verdickung 

T: arium 
0 

18—19 mm 
zirka 17 mm 
zirka 16 mm 

Septenzahl 
auf 10 mm 

14—16 
15—16 
16—18 

Die S. 1. O. reichen bis an den axialen Bereich und verbinden sich 
hier mi t Bodenschnit ten zu einer falschen Axialstruktur. Die S. 2. 0 . 
erreichen bei einer Länge von 5—6 mm etwas weniger als die halbe Radius­
länge. Die Septen der beiden Haup tquadran ten sind durch Anlagerung 
deutl ich verdickt, wobei diese Verdickung nicht bis zur Peripherie reicht, 
sondern beiderseits des H.-Sept. immer später einsetzt, so daß der periphere 
Abschnitt dünner Septen immer länger wird. Die S. 1. O. enden dünn 
fadenförmig, auch in den Hauptquadran ten . Das H.-Sept. liegt in einer 
Fossula. Seine Verdickung ist etwas kürzer als die der umgebenden Septen. 
Sein unverdickter axialer Anteil erreicht jedoch die Corallitenachse nicht . 
Auffallend ist eine pseudofossulare Bildung in dem rechts vom H.-Sept. 
liegenden verdickten Hauptquadran ten . Sie wird dadurch erzielt, daß 
ein S. 1. 0 . zwischen zwei verdickten Septen nicht verdickt und kürzer als 
die übrigen S. 1. O. ist und daß auch ein benachbartes Kurzseptum unver-
dickt bleibt. 

Der Schliff B, zirka 40 mm über A gelegen, zeigt, abgesehen von seiner 
Größe, als auffallendsten Unterschied keine stark verdickten Septen in 
den Hauptquadran ten . Die beiderseits des H.-Sept. gelegenen S. 1. O. 
sind zwar im Bereich des T : ariums auf kurze Strecken leicht verdickt , 
jedoch läßt sich keine scharfe Grenze gegen die nicht verdickten S. 1. O. 
ziehen. 

Schliff C, zirka 25 mm über B, zeigt den gleichen Bauplan. Auch hier 
n immt die schwache Verdickung der S. 1. O. innerhalb des T : ar iums 
allmählich gegen die nichtverdickten Septen hin ab, ohne daß eine scharfe 
Grenze erkennbar ist. Das in einer offenen Fossula liegende H.-Sept. ist 
hier deutlich kürzer als die übrigen S. 1. O. Die Fossula liegt an der Konvex­
seite der leicht gekrümmten Koralle, jedoch nicht genau in der Krümmungs-
ebene, sondern etwas gegen rechts verschoben. 

Der LS besteht aus einem bis zu 14 Blasenreihen besitzenden D : t a r ium 
und einem aus unvollkommenen, axial aufgewölbten Tabulae sich auf­
bauenden T : arium. Die Zahl der Tabulae beträgt auf 10 mm etwa 12—16, 
jedoch wurden auch Werte über und unter diesen Grenzen gefunden. 
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Der Septenfeinbau entspricht dem von Kueichowphyllum yabei MINATO, 
d. h. es handelt sich um schräg nach innen oben gerichtete, parallele 
Trabekel. 

B e m e r k u n g e n : Die geringe Größe des 0 im Vergleich zur Septen-
zahl ordnet die vorliegende Form der von H. F O N T A I N E 1961 beschriebenen 
zu. Interessant ist die Abweichung in der Septenverdickung innerhalb 
eines Individuums. Sie zeigt, daß dies kein taxionomisch wichtiges Merkmal 
ist. Dieser starke Wechsel in der Verdickung innerhalb einer Art geht ja 
auch aus der Bearbeitung von Kueichowphyllum yabei durch M. M I N A T O 
1943 hervor. 

V e r b r e i t u n g : Bisher war die genannte Art nur aus der oberen Vise-
Stufe von Laos bekannt . 

F a r n . : C y a t h o p s i d a e D Y B O W S K I 1873 

I n dem untersuchten Material befand sich eine Reihe von Formen, die 
zu Gat tungen gehören, welche meistens der Familie Cyathopsidae D Y ­
BOWSKI ( = Caniniidae H I L L ) zugerechnet wurden. Es sind dies Canino-
phyllum L E W I S , Bothrophyllum TEAUTSCHOLD und Siphonophyllia MCCOY. 
Wie noch auszuführen sein wird (S. 385) erscheint mir im Sinne von T. A. 
DOBROLYUBOVA usw. 1962 eine Abtrennung der Formen mit Wandblasen 
von den übrigen Cyathopsidae und ihre Zusammenfassung in einer eigenen 
Familie gerechtfertigt. Aber auch hinsichtlich der noch verbleibenden 
Genera ist eine Zusammenfassung zu einer höheren taxionomischen Einhei t 
zweifelhaft. Durch die Aufstellung der Familie Bothropliyllidae durch 
W. D. FOMITCHEV 1953 wurde dem zum Teil bereits Rechnung getragen. 

G e n u s : Caninophyllum H . P . L E W I S 1929 

1931 : 24 bzw. 1933 : 70 verglich Y ü C. C. das von ihm neu aufgestellte 
Genus Kueichouphyllum u. a. auch mit Caninophyllum H . P . L E W I S . E r 
stellte dabei 1931 fest: „Our form may be compared with Caninophyllum 
L E W I S in some respects, but the lat ter form has the uniform horizontale 
tabulae a t the tabulae area, the less numerous septa and some other charac­
ters which are quite different from those ,of the Chinese specimen." Mit 
letzterem meinte er (1933 : 70) „ the dissepiments of the angulo-concentric 
p a t t e r n " bei Caninophyllum. Trotzdem stellte er die beiden zu verschiedenen 
Familien. Bereits 1931 : 227 ha t te H. P . L E W I S Caninophyllum mit einer 
anderen Gat tung, nämlich Pseudocaninia STITCKENBERG ( = Bothrophyllum 
TEAUTSCHOLD) verglichen u n d als wichtigsten Unterschied den Besitz 
einer falschen Axialstruktur bei letzterem Genus festgestellt. Auch Y ü C. C. 
1933 wies auf diese Vergleichsmöglichkeit hin und H. C. W A N G 1950 : 210 
synonymisierte sogar Caninophyllum imtBvlhrophyllum ( = Pseudocaninia). 

Wenn auch die Existenz einer aus verlängerten S. 1. O. und Boden­
schnit ten gebildeten falschen Axialstruktur kaum für eine taxionomische 
Trennung der beiden Gat tungen herangezogen werden kann, so spricht doch 
der Besitz eines stark verlängerten Gegenseptums bei Bothrophyllum (S. 378) 
und das Fehlen eines solchen bei Caninophyllum für eine Trennung. 
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A. v. SCHOTTPPE 1961 : 364 sah dagegen Caninophyllum als ein Synonym 
von Gshelia STUCKENBERG an, nachdem schon SOSHKINA, DOBEOLYUBOVA & 
P O E F I B I E V 1941 auf eine mögliche Verwandtschaft dieser Formen hinge­
wiesen hat ten. Er begründet dies damit , daß das im Jugends tadium von 
Gshelia vorhandene Säulchen, welches bei Caninophyllum fehlt, in Wirk­
lichkeit „keine tatsächliche columellare Bildung im Sinne des von uns 
revidierten Begriffes (A. v. SCHOUPPE & P . STACUL 1961), sondern lediglich 
durch die Schnittlage bedingte, im zentralen Teil mitunter ange­
schnittene Bodenelemente und somit lediglich eine vorgetäuschte Axial­
s t ruktur ohne jeglichen spezifischen Best immungswert" sei. Dies steht 
jedoch im Widerspruch zu den Ausführungen von T. A. DOBROLYUBOVA 
1940 : 79 und den von ihr gegebenen Abbildungen Taf. 17, Fig. 3—7. Sie 
schreibt: „At the young, bu t not the earliest stages, it seems t ha t in the 
center of all the corals in addition to tabulae a lamellar columella is developed, 
which is a t first connected with the cardinal and counter septa. I t is probably 
formed by the central end of the la t ter ." Daß es sich hiebei nicht um einen 
Schnit t von Tabulae handelt , wie A. v. SCHOTTPPE 1961 annahm, geht 
eindeutig aus der von ihr gegebenen Abbildung auf Taf. 17, Fig. 3 hervor. 
Ein weiterer Unterschied zwischen den beiden Genera scheint darin zu 
liegen, daß die S. 2. O. bei Gshelia bedeutend kürzer sind, wenn auch dieses 
Merkmal nicht für eine Trennung ausreichen würde. 

Caninophyllum archiaci archiaci ( M I L N E E D W A R D S & H A I M E 1852) 

Texttaf. 2, Abb. B — F ; Texttaf. 5, Abb. B 

1852 Cyathophyllum archiacis — M I L N E EDWARDS & H A I M E , S. 183, Taf. 34, Fig. 7. 
1903 Caninia cylindrica var. bristoliensis n. var. — A. VATJGHAN, S. 103, Taf. 1, Fig. 4. 
1905 Caninia cylindrica Mutation S t — A. VATXGHAJST, S. 273, Taf. 23, Fig. 1 a. 
1910 Caninia cylindrica Mutation S t A. VAUGHAN — P. GRÖBNER, S. 43. 
1918 Caninia cf. patula MICHELIN — L. M. PARSONS, S. 107, Taf. 10, Fig. 8. 
1927 Caninophyllum archiaci (EDWARDS & HAIME) — H. P. L E W I S , S. 458, Taf. 11, 

Fig. 1 a—c, 2 a—g, 3—5, 6 a—c, 7 a—d, Taf. 12, Fig. 1 a—e, 2, 3, 4 a—c, 5, 
Abb. 1 a, b , 2 b , 3 a, b , 4. (Mit halkynense-Typus, monense-Typas und bristo-
Kewse-Typus.) 

1938 Caninophyllum archiaci EDWARDS & H A I M E (emend. L E W . ) — M. VOLKOVA, 

S. 28, Taf. 7, Fig. 5—8. 
1938/1940 Caninophyllum archiaci (EDWARDS & HAIME) — D. H I L L , S. 114, Taf. 6, 

Fig. 7—11. 
1961 „Caninophyllum" archiaci (EDWARDS & HAIME) — A. v. SCHOUPPE & P. STACUL, 

Abb. 10 ( = H. P. L E W I S 1927, Taf. 11, Fig. 1 b). 
Typus: Holotypus durch Monotypie das von MILNE EDWARDS & H A I M E 1852, Taf. 34, 

Fig. 7 (H. P. L E W I S 1927, Abb. 1, Taf. 11, Fig. l a — c ) abgebildete Exemplar 
Nr. R. 5462, Geol. Society Coli. 

Locus typicus: Llanymynech, North-Wales, England. 
Stratum typicum: Obere Dibunophyllum-Zone, Vise-Stufe, Unter-Karbon. 

Sto f f : Es liegt ein Corallit Nr. 36/1050/1 mit 7 QS und 1 LS vor. 

F u n d o r t : Vresk-Tal, 2. Seitengraben von N E , beim Dorf Gurdjimaleh, 
Talartal , Elburz, Nord-Iran. 

B e s c h r e i b u n g : Der vorliegende Rest einer leicht hornförmig ge­
k rümmten Einzelkoralle besitzt eine Länge von mehr als 70 mm. Die 
meist gut erhaltene Epi thek zeigt eine grobe bis feine Querrunzelung. 
Der Kelch ist nicht vorhanden. Es wurden sieben QS angefertigt. Der 
oberste (F) liegt knapp unter dem oberen Bruchstückende. Der folgende (E) 
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30 mm tiefer. Die weiteren Schliffe (E—B, I, I I ) haben einen Abstand von 
jeweils 3 mm. 

Schliff I besitzt einen 0 von 9-0 X 9-5 mm. Die langen S. 1. 0 . sind deut­
lich bilateral-symmetrisch zu einem stark verlängerten, bis über den Zentral­
r aum reichenden S. 1. 0 . angeordnet. Die Na tu r dieses Septums ist unklar. 
Es wäre näheliegend, es als ein Protoseptum (H.- oder G.-Sept.) aufzufassen, 
anderseits liegt es jedoch genau im rechten Winkel zu der .erst in Schliff B 
deutlicher in Erscheinung t re tenden Fossula mit ihrem verkürzten S. 1. O. 
Leider fehlen tiefere Schliff lagen, die eine Klärung ermöglicht haben würden. 
Die Zahl der S. 1. O. beträgt rechts vom langen Septum 12, links 14, wobei 
dem verlängerten Septum ein normal ausgebildetes gerades Septum gegen­
übersteht , so daß insgesamt 28 S. 1. 0 . auftreten. Dabei sind die Septen 
rechts und links vom „Rich tsep tum" derart gekrümmt, daß ihre Spitzen 
gegen das kürzere „Rich tsep tum" gerichtet sind. Auffallend ist ferner, 
daß die S. 1. O. links vom Richtseptenpaar durch Anlagerung derart ver­
dickt sind, daß sie teilweise fast völlig zusammenstoßen, während die 
Septen rechts davon keine Verdickung zeigen und hier einzelne Bodenschnitte 
zwischen den Septen erkennbar werden. Dieser Abschnitt verdickter Septen 
fällt mit den in den höheren Schliffen erkennbaren verdickten Haupt ­
quadrantentei len zusammen. Die S. 2. 0 . sind nur etwa 1 mm lang. Die 
S. 1. O. lassen axial einen nur vom langen Richtseptum durchgezogenen 
septenfreien R a u m mit einem 0 von 1 mm frei. 

Schliff I I besitzt einen 0 von 1 1 0 X 11-5 mm. Das lange Rich tsep tum 
ist völlig verschwunden, das kürzere jedoch auffallend verkürzt , sodaß 
der axiale septenfreie R a u m einseitig s tark ausgezogen ist, eine unregel­
mäßig elliptische Gestalt und einen 0 von 4-0x1-5 mm besitzt. Dadurch 
ist aber die bilateral-symmetrische Septenanordnung von Schliff A hier 
noch erkennbar. I m übrigen sind nunmehr sämtliche Septen stark verdickt , 
wobei diese Verdickung stellenweise so stark ist, daß sich die Septen nur 
schwer zählen lassen. Es scheint jedoch die Zahl der S. 1. O. zwischen 
37 und 39 zu liegen. Die S. 2. 0 . , die gleichfalls oft kaum erkennbar sind, 
besitzen eine Länge von 1-0 bis 1-5 mm. 

Schliff B (Texttaf. 2) zeigt einen 0 von 15-0 X 16-0 mm. Ers tmals ist 
nun die offene Fossula mit dem H.-Sept. (?), welches gleiche Länge wie die 
S. 1 . 0 . aufweist, erkennbar. Da die Fossula im rechten Winkel zu den 
Richtsepten gelegen ist, wird nun eine radikale Umstellung mit Verlust 
der bilateralen Symmetrie erkennbar. Die Septen sind nicht mehr derartig 
verdickt wie in Schliff I I , sondern lassen zwischen sich einen deutlichen 
Intersepta l raum frei. Sie sind speerblattart ig gestaltet, leicht wellig u n d 
im nunmehr deutlich sichtbaren D : t a r ium dünn. Die S. 1. O. lassen axial 
einen etwa 1 mm breiten R a u m frei. Die S. 2. O. erreichen eine Länge von 
rund 2-5 mm und überragen das D : tar ium ein wenig. Die Septehzahl 
beträgt 4 2 x 2 . 

Schliff C (Texttaf. 2) mit einem 0 von 16-0 X19-2 mm und 47 X 2 Septen 
zeigt eine offene Fossula, die ein etwas kürzeres H.- (?) Sept. umgibt . Die 
S. 1. O. schließen sich axial zu Bündeln zusammen, die ihrerseits bis ins 
Zentrum reichen und sich hier verbinden. Ein septenfreier axialer R a u m 
fehlt daher in dieser Lage. Die S. 2. O. sind bis 3-5 mm lang und über­
ragen das 2-0 mm breite D : ta r ium deutlich. Innerhalb des Tra r iums sind 
beide Septentypen speerblattart ig verdickt. 
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Schliff D (Texttaf. 2) ha t einen 0 von 20-0 x 22-5 mm. Deutlich bildet 
sich nun neuerlich eine bilaterale Symmetrie heraus, die durch die Possula 
und den langgezogenen 6 x 1 mm großen, axialen septenfreien R a u m an­
gedeutet wird. Die S. 1. 0 . dünnen teilweise axial fadenförmig aus, haben 
jedoch ansonsten die von den tieferen Schliffen bekannte blattförmige 
Gestalt. Die Länge der S. 2. Ö. beträgt bis 4 mm, die Breite des D : tar iums 
bis 2-5 mm. Auch hier ist das in einer offenen Possula gelegene EL- (?) Sept. 
deutlich kürzer als die benachbar ten S. 1. O. Axial sind einige Bodenschnit te 
erkennbar. Die Zahl der Septen beträgt 4 8 x 2 , wobei sie sich folgend ver­
teilen: 26—G—20—H (H.- und G.-Sept. sind nicht gesichert). 

Schliff E (Texttaf. 2) mit einem 0 von 30-0x31-5 mm besitzt 5 7 x 2 
Septen. Sie verteilen sich 13—H—13—30, wobei die beiderseits vom 
H.-Sept. (?) liegenden S. 1. O. deutlich verdickt sind. Axial lassen sie einen 
dem Schliff E in seiner Lage entsprechenden R a u m von 8-0x2-5 mm frei, 
der an die offene Possula mit dem kurzen, gedrungenen H.-( ?)Sept. an­
schließt. Die S. 2. O. erreichen eine Länge von 6 mm und überragen damit 
das D : ta r ium u m etwa 1 mm. Auch hier sind axial Bodenschnit te vor­
handen. 

Schliff F (Texttaf. 2) ha t einen 0 von 35-0x38-5 mm. Die Zahl der 
Septen ha t sich nur u m eines vermehr t und beträgt 5 8 x 2 , wobei ihre 
Verteilung 14—H—13—30 ist. Die langgezogene, septenfreie Axialzone 
ha t einen 0 von 7-5x3-0 mm. Die S. 2. O. sind nunmehr bis 11 mm lang, 
während das D : ta r ium eine Breite bis 9 mm erreicht. Die Verdickung der 
Septen der Haup tquadran ten ist nur mehr auf kurze Strecke vorhanden. 
Randlich sind die Septen in die lamelläre Epi thek leicht eingelassen. Deut­
lich zeigt dieser Schliff, daß prakt isch mit Schliff F das Reifestadium er­
reicht war und daß durch Schliff G möglicherweise bereits der Kelchboden 
erfaßt wurde. Die Fossula liegt an der Konvexseite des Koralliten. 

Der LS (Texttaf. 5, Abb. B) wurde normal zur H.-/G.-Sept.-Ebene 
zwischen QS E und F angefertigt. Das D : ta r ium links und rechts von dieser 
H.-/G.-Ebene besitzt verschiedene Breite (6-5 bzw. 10 mm), und dement­
sprechend ist die Zahl der Blasenreihe links (11) und rechts (15) verschieden. 
Das T : ar ium besteht aus unvollkommenen Tabulae, wobei ungefähr 13 auf 
10 mm kommen. Interessant ist, daß in der Nähe der T : ar ium/D : tar ium-
Grenze die Tabulae blasenförmig aufgetrieben erscheinen. 

Die Septen sind aus parallelen, von außen unten nach innen oben ziehen­
den Trabekeln aufgebaut. 

B e m e r k u n g e n : Die offene Fossula, der in Fossularichtung lang­
gezogene septenfreie Axialbereich im Reifestadium, die Septenverdickung, 
Tabulae und D : tar ium usw. ordnen vorliegende Form eindeutig Canino-
'phyllum H . P . L E W I S ZU. Von dieser Gat tung wurden bisher relativ wenig 
Arten bzw. Unterar ten bekannt , vergleicht man etwa mit Gat tungen wie 
Caninia M I C H E L I N 1840, der bisher weit über 100 Arten zugeordnet wurden. 
Hiebei erscheint auf Grund der Abmessungen eine Zuordnung vorliegender 
Form z«. Ganinophyllum archiaci archiaci ( M I L N E E D W A R D S & H A I M E 
1852), dem Generotypus, als gerechtfertigt. 

V e r b r e i t u n g : Diese Ar t wurde bisher aus der oberen Vise-Stufe 
(S2—D3) von England und Schottland, dem höheren Mittelvise von Kasach­
s tan und mit der Unte ra r t Ganinophyllum archiaci densa J . F A B B E aus der 
oberen Vise-Stufe Nordafrikas bekannt . 
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F a r n . : B o t h r o p h y l l i d a e W. D. FOMITCHEV 1953 

G e n u s : Bothrophyllum H . TEAUTSCHOLD 1879 

H. TEAUTSCHOLD 1879: 30 stellte mit dem Genero-Holotypus d u r c h 
Monotypie Bothrophyllum conicum ( F I S C H E E V. W A L D H E I M 1830) als Unter­
gat tung von Cyathophyllum das Genus Bothrophyllum auf. Die Gat tung 
wurde vor allem durch die Arbeiten von T. A. DOBROLYUBOVA 1937, 1940 
bekannt . Sie konnte zeigen, daß das Genus mit Pseudocaninia STUCKBN­
BEEG 1888 und Rossophyllum STUCKENBEEG 1888 synonym ist. 

1961 : 366 wies A. v. SCHOUPPE darauf hin, daß D. H I L L 1956 als Merk­
mal von Bothrophyllum ein verlängertes G.-Sept. angab, welches jedoch dem 
von D. H I L L auf Abb. 199/6b gebrachten Individuum zu fehlen scheint. Er 
zog daraus den Schluß, daß eventuell Gshelia STUCKENBEEG 1888 ebenfalls 
ein Synonym von Bothrophyllum TEAUTSCHOLD 1879 darstellen könnte. 
Nun s t ammt die von D. H I L L 1956 gebrachte Abbildung aus einer Arbeit 
von T. DOBEOLJUBOVA (1937: Taf. 3, Fig. 8), u. zw. aus der Schliffserie 
eines Coralliten von Myatshkovo, die sie in den Taf. 3, Fig. 2—9; Taf. 4, 
Fig. 1, 2 und Taf. 5, Fig. 1 wiedergibt. Diese Serie des Generotypus Bothro­
phyllum conicum. TEAUTSCHOLD zeigt, daß das verlängerte G.-Sept., welches 
D. H I L L als Gat tungsmerkmal anführte, bei dieser Form erst in den höheren 
Schnittlagen deutlich in Erscheinung t r i t t , während sich die übrigen S. 1 . 0 . 
aus dem Zentralraum des Coralliten zurückzuziehen beginnen und dieser 
endlich nur mehr vom verlängerten G.-Sept. erreicht wird. Auch die von 
mir untersuchten Coralliten zeigen dieses Merkmal sehr deutlich. Eine 
Vereinigung von Gshelia STUCKENBEEG und Bothrophyllum TEAUTSCHOLD 
erscheint mir daher nicht gerechtfertigt. 

Bothrophyllum dobrolyubovae n. sp. 

Texttaf. 3, Abb. A—G; Texttaf. 4, Abb. A—C 

Namen: Ich benenne diese Art zu Ehren der Paläontologin T. DOBBOLYUBOVA, die 
unsere Kenntnis über das Genus Bothrophyllum durch ihre Arbeiten stark erweitert 
hat. 

Holotypus: Typus ist das durch die Schliffserie A—G, Texttaf. 3 weitgehend zerstörte 
Individuum Nr. 36/1152/2 mit 7 QS und 1 LS, welches in der Sammlung der GeoL 
Bundesanstalt, Wien, hinterlegt ist. 

Locus typicus: SW Doab, P . 330, Talartal-Westseite, Elburz, Nord-Iran. 
Stratum typicum: Obere Vise-Stufe, Unter-Karbon. 
Paratypus: Ein Corallit B 11-1, Sadarak, Asni-beck, 1. unteres fossilführendes Niveau 

1914 der Sammlung M. BONNET, Armenien, SSR. mit 2 QS und 1 LS, Paris, Univer­
sität (Texttaf. 4). 

D i a g n o s e : Ar t der Gat tung Bothrophyllum mit gut entwickeltem, 
langem G.-Sept., vers tärkten Septen in den Haup tquadran ten und einer 
Septenzahl von über 6 0 x 2 im Reifestadium. 

B e z i e h u n g e n : Ein ähnlich langes G.-Sept. besitzt auch Bothro­
phyllum conicum conicum, welches jedoch im Reifestadium keine verdickten 
Septen in den Haup tquadran ten zeigt. 

B e s c h r e i b u n g : Der leicht gebogene Corallit 36/1152/2 besaß eine 
Länge von über 75 mm, wobei der Kelch nicht erhalten war. Die Epithek 
zeigt eine Querrunzelung. 
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Es wurden sieben QS angefertigt. Ihr Abstand beträgt zwischen A 
und B 5 mm, zwischen B/C, C/D und D/E jeweils 3 mm, zwischen E/F 
18 mm und zwischen F/G 22 mm. Ferner liegt ein LS zwischen F und G vor, 
der normal zur H./-G.-Sept.-Ebene gelegt wurde. 

Die Septenentwicklung zeigt folgende Übersicht: 
A 6—H—6—10—G—9 (33x2) 0 
B 7—H—7—11—G—11 (38x2) 0 
C 7—H—7—12—G—12 (40x2) 0 
D 8—H—8—13—G—13 (44x2) 0 
E 9—H—8—14—G—14 (47x2) 0 
F 10—H—11—16—G—16 (55x2) 0 
G 12—H—13—17—G—19 (63x2) 0 

7-0 X 7-0 mm 
1 1 0 x 1 1 0 mm 
1 3 0 x 1 3 0 mm 
16-0x17-0 mm 
17-0x18-0 mm 
22-0x26-0 mm 
32-0x35-0 mm 

Dabei zeigt sich, daß von allem Anfang an das G.-Sept. bis in das Zentrum 
des Coralliten reicht und sich hier bis Schliff F mit anderen S. 1. 0 . ver­
bindet. Erst in Schliff G löst sich diese Bindung, und das lange G.-Sept. 
reicht allein bis in das Zentrum, eine bilaterale Symmetrie des Coralliten 
andeutend. Das H.-Sept. tritt dagegen innerhalb der verdickten S. 1. O. 
der Hauptquadranten kaum in Erscheinung, und auch eine Fossula macht 
sich kaum in den QS bemerkbar. Sie liegt nicht genau an der Konvex­
seite, sondern etwas nach links, entgegen dem Uhrzeigersinn verschoben. 
Die S. 2. O. erreichen etwa % der Länge der S. 1. O. In den Hauptquadran­
ten sind sie ebenfalls, wie die S. 1:0. innerhalb des T : ariums, verdickt. 
Die Einschaltung neuer Septen erfolgt benachbart den verdickten Septen 
der Hauptquadranten. 

Der LS zeigt ein 4 mm breites D : tarium, bestehend aus 5—6 Blasen­
reihen. Das T : arium besteht aus unvollkommenen, axial leicht aufge­
wölbten Tabulae, wobei auf 10 mm 11—14 Tabulae kommen. Es besitzt 
eine Breite von 21 mm bei einem Gesamtdurchmesser des Coralliten von 29 
bis 30 mm. Auffallend ist eine leichte Grabenbildung an der Grenze T: arium/ 
D : tarium. 

Ein angeschnittenes Septum zeigt sehr flach liegende, schräg aufwärts 
gerichtete Trabekel. 

Mit diesem Individuum stimmt ein aus der Aufsammlung von M. BONNET 
1914 aus Armenien stammender Corallit weitestgehend überein, so daß, 
bei Berücksichtigung individueller Variationsbreite, auch diese Form der 
neuen Art zugerechnet wurde. 

Das kleine kegelförmige Bruchstück des Koralliten B 11-1 war leicht 
gebogen mit einer Länge von über 30 mm, bei einem oberen Durchmesser 
von etwa 20 mm, ohne daß dabei jedoch der Kelch erkennbar gewesen 
wäre. Von diesem Bruchstück wurden ein Schliff am oberen Ende, ein 
Schliff 18 mm tiefer am unteren Ende und ein LS angefertigt (Texttaf. 4, 
Abb. A—C). 

QS A: bei einem 0 von 20 mm besitzt der runde Corallit 51 S. 1. O. 
Hievon sind die um das H.-Sept. liegenden 24 Septen verdickt, und zwar 
13 auf der einen, 11 auf der anderen Seite. Dort wo die Epithek nicht dem 
Abrieb zum Opfer gefallen ist, erkennt man, daß die verdickten Septen 

Jahrbuch Geol. B. A. (1963), Bd. 106, 2. Heft. 26 
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nicht ganz bis zum Rand reichen. Das H.-Sept. wird von einem Septenkranz 
der benachbarten S. 1. O. eingeschlossen, ist jedoch kaum kürzer als nor­
malerweise die S. 1 . 0 . Die übrigen S. 1 . 0 . sind dünn und erreichen das 
Zentrum mit einer Ausnahme (G.-Sept.) nicht. Dieses Septum reicht je­
doch bis in den Zentralraum und gliedert damit den Koralliten in zwei 
Hälften. Die S. 2. 0 . erreichen maximal % der Länge der S. 1. 0 . , in den 
Haup tquad ran t en sind sie ebenfalls verdickt. 

Der axiale R a u m wird von Bodenschnitten, den Enden der S. 1. 0 . 
und dem G.-Sept. (?) eingenommen, wodurch das Bild einer losen Columella 
ents teht . 

Die Schnitte der peripheren Blasenzone sind eben, ohne daß eine deut­
liche Blasenzone im Querschliff erkennbar wäre. Die Septen reichen durch­
wegs bis an die Peripherie. 

Schliff B : der 18 mm tiefere Querschliff besitzt einen 0 von 9 mm bei 
32 S. 1. O. Auch hier sind die Septen der Haup tquadran ten verdickt, die 
anderen im Vergleich dazu dünn. Ebenso reicht auch hier das G.-Sept. 
bis über das Zentrum hinaus und halbiert den Koralliten deutlich, während 
das kürzere, dicke H.-Sept. in einer Fossula eingeschlossen ist. Die übrigen 
Septen reichen nicht bis zum Zentrum, sondern lassen hier eine etwa 2 mm 
breite Zone frei. Die Länge der S. 2. O. beträgt 1/i—Ys der Länge der 
S. 1. O. Die Septen reichen bis zur Peripherie. Eine Blasenzone ist nicht 
erkennbar. 

Der LS, der durch H.- und G.-Sept. geführt wurde, zeigt eine deutliche 
Gliederung in Längszonen: Auf der einen Seite die verdickten Septen als 
helle, strukturlose Masse, die nur undeutlich die Lage von Tabulae und 
D : menten erkennen läßt . Daran anschließend die Zone der axial empor­
gezogenen Böden, die im Zentrum mehr oder minder waagrecht verlaufen, 
jedoch gegen den Rand abgebogen sind und durch die senkrechten Septen-
schnit te gegliedert werden und endlich eine schmale Zone randlicher, nur 
schlecht ausgebildeter, steiler Blasen. Diese Zone ist jedoch durch den 
Abrieb weitgehend zerstört, wie man ja auch am Ganzstück nur sehr selten 
Reste einer glat ten Epi thek bemerkte. Meist war die Verwitterung bis 
zu den Septen und zur Bodenzone vorgeschritten. 

Die Zahl der Tabulae auf 5 mm beträgt 5—8. Sie sind, ebenso wie die 
Blasen, sehr dünn. 

B e m e r k u n g e n : Mit keiner der bisher bekannten Arten der Gat tung 
Bothrophyllum herrscht eine so weitgehende Übereinst immung, daß eine 
Zuordnung gerechtfertigt wäre. Vor allem die große Zahl der Septen bei 
einem Durchmesser von 20 mm gibt einen deutlichen Unterschied gegen­
über den bisher bekannten Formen. Auch die domförmige Aufwölbung der 
einfachen Böden ist ein gutes Charakterist ikum im Vergleich zu den meist 
unregelmäßigen Böden bei den übrigen Arten der Gat tung Bothrophyllum. 
Anderseits weist der Besitz einer Zentralzone aus Böden und axialen 
Septenenden, das weit in und über das Zentrum reichende G.-Sept. sowie 
die aufgebogenen Böden auf eine Zugehörigkeit zu Bothrophyllum. Die 
Aufstellung einer neuen Art erscheint durch die Auffindung ihrer Vertreter 
an zwei weit voneinander entfernten Orten gerechtfertigt. 
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Bothrophyllum n. sp. A 

Taf. 1, Fig. 3 

S t o f f : Es liegt ein Corallit Nr . 36/1152/3 mit 3 QS und 1 LS vor. 

F u n d o r t : SW Doab, P . 330, Talartal-Westseite, Elburz, Nord-Iran. 

B e s c h r e i b u n g : Der leicht gekrümmte Corallit besaß eine Länge von 
über 70 mm, wobei der Kelch teilweise noch erhalten war. E r zeigte steile 
Planken. Seine Höhe ist unbekannt . Die teilweise noch vorhandene 
Epi thek zeigt eine deutliche feine und grobe Querrunzelung, wobei sich 
der Abstand der Grobrunzehmg zwischen 1-5 und 2-0 mm bewegt. 

Die drei QS haben einen Abstand von je 20 mm, wobei der oberste 
Schliff C etwa 10 mm unter dem Kelchboden gelegen ist. Der LS liegt 
zwischen den Schliffen B und C normal zur H.-/G.-Sept.-Ebene. 

Die Septenverteilung zeigt folgende Übersicht: 
A 14—H—14—37 ( 6 6 x 2 ) 0 : 26-0 x 27-0 mm 
B 16—H—16—41 ( 7 4 x 2 ) 0 : 33-0x34-0 mm 
C 16—H—15—42 ( 7 4 x 2 ) 0 : 36-0x37-0 mm 

I n Schliff A sind die S. l . O . meist 9—10 mm lang. Einzelne von ihnen 
reichen bis in das Corallitenzentrum und verbinden sich hier, zusammen 
mit Bodenschnitten, zu einem unregelmäßigen Netzwerk. Das G.-Septum 
ist nicht deutlich als solches erkennbar. Die S. 2. O. sind 4—5 mm lang. 
Die Septen der Haup tquadran ten sind stark durch Anlagerung verdickt, 
wobei diese Verdickung bis an den Corallitenrand reicht und auch die 
S. 2. O. erfaßt. Das in einer offenen Fossula liegende H.-Sept. ist bedeutend 
kürzer als die benachbarten verdickten S. 1. O. Auffallend ist jedoch, daß 
aus der Anlagerungsmasse der Fossula ein langes, dünnes Septum weit in 
das Coralliteninnere reicht, welches jedoch nicht direkt mit dem H.-Sept. 
verbunden ist, aber auch nicht als eigenes Septum bis an die Peripherie 
reicht. Die übrigen verdickten S. 1. O. der Haup tquad ran t en zeigen axial 
dünne, fadenförmige Enden. 

Schliff B zeigt ein sehr ähnliches Bild. Die Verdickung der Septen 
reicht jedoch nicht mehr bis zur Peripherie, sondern endet an der Grenze 
T : a r i u m / D : tar ium. Das in einer offenen Fossula liegende, verdickte 
H.-Sept. endet, ebenso wie die übrigen Septen, in einem dünnen, faden­
förmigen Fortsatz , der bis in das Corallitenzentrum reicht und sich hier 
mit mehreren S. 1. O. verbindet. Auch hier ist das G.-Sept. nicht deut­
lich erkennbar. Die Länge der S. 2. O. beträgt bis zu^7 mm. 

Schliff C unterscheidet sich von Schliff B nur dadurch, daß die S. 1. O. 
sich nun vom Zentrum zurückzuziehen beginnen. Auch das dünne, faden­
förmige axiale Ende des H.-Sept. zieht hier nicht mehr über die offene 
Fossula hinaus, während nunmehr das G.-Sept. deutlicher durch seine 
Länge in Erscheinung t r i t t , da es das einzige Septum ist, welches noch 
bis in das Corallitenzentrum reicht. Die S. 2. O. besitzen eine Länge bis 
zu 8 mm. 

Der LS zeigt bei einem 0 von 33 mm ein D : ta r ium von 3—4 mm Breite. 
E r besteht aus 3—4 Reihen kleiner, steilstehender Blasen. Das T : ar ium 
mit einer Breite von 24 mm besteht aus mehr oder minder unvollkommenen, 
axial leicht ansteigenden Tabulae. Auf 10 mm kommen etwa 10 Böden. 
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Auch bei dieser Art zeigt sich die bereits bei Bothrophyllum dobrolyubovae 
n. sp. beschriebene, grabenartige Einsenkung an der Grenze T : arium/ 
D : tar ium. 

Die Feins t ruktur der Septen entspricht der bei Bothrophyllum dobrolyu­
bovae n. sp. beschriebenen. 

B e m e r k u n g e n : Das allgemeine Bild erinnert an das der früher be­
schriebenen neuen Ar t von Bothrophyllum, jedoch ist die Zahl der Septen 
bei gleichem Corallitendurchmesser bedeutend höher. Ein weiterer deut­
licher Unterschied liegt in der Ausbildung der breiten, offenen Fossula, die 
Bothrophyllum dobrolyubovae n. sp. fehlt. Darin erinnert die vorliegende 
Art an Bothrophyllum longiseptatum (P. L E W I S ) oder Bothrophyllum formosum 
GORSKY. Wie jedoch Tabelle 3 zeigt, ist schon zufolge der hohen Septen-
zahl des vorliegenden Individuums (mit entsprechendem Durchmesser), 
die Zuordnung zu einer der bisher als Bothrophyllum beschriebenen Arten 
k a u m möglich. Es liegt daher im Bereich der Möglichkeit, daß es sich um 
eine neue Art handelt . Von einer Benennung wird Abstand genommen, 
da nur ein Exemplar vorhanden i s t l ) . 

Tab. 3 : Arten der Gat tung Bothrophyllum TKAXJTSCHOLD 1879 

B. aequalum FORMITCHEV 1953 
B. baeri STUOKENBERG 1895 
B. berestovensis VASILYUK 1960 
B. breviseptata brevi. (Yü 1933) 
B. b. carinata (Yü 1933) 
B. b. major (CHI 1935) 
B. conicum conicum TBATJTSCH. 1879 
B. c. robustum DOBROLYUBOVA 1940 
B. complexum DOBROLYUBOVA 1937 
B. djeskasganioum VOLKOVA 1938 
B. formosum GORSKY 1938 
B. kashiricum DOBKOLYUBOVA 1937 
B. longiseptum (LEWIS 1931) 
B. 1. A DOBKOLYUBOVA 1937 
B. pseudoconicum DOBKOLYUBOVA 1937 
B. rareseptatum DOBROLYUBOVA 1940 
B. superbum GOKSKY 1938 
B. trautscholdi (STUCKENBERG 1888) 
B. yohi (CHI 1935) 

max. 0 

23 
70 
20 
22 
22 
40 
28 
27 

9 
25 
38 
17 
35 

mm 
mm 
mm 
mm 
mm 
mm 
mm 
mm 
mm 
mm 
mm 
mm 
mm 

13,5 mm 
33 

9 
40 
26 
35 

mm 
mm 
mm 
mm 
mm, 

max. Septenzahl 

4 6 x 2 
7 2 x 2 
4 2 x 2 
3 0 x 2 
3 0 x 2 
4 7 x 2 
4 9 x 2 
4 0 x 2 
2 5 x 2 
4 0 x 2 
6 0 x 2 
4 0 x 2 
5 1 x 2 
3 3 x 2 
4 8 x 2 
1 7 x 2 
4 9 x 2 
2 8 x 2 
5 4 x 2 

F a r n . : U r a l i n i i d a e T. DOBROLYUBOVA 1962 

1962 : 316 stellte T. A. DOBROLYUBOVA die Familie Uraliniidae auf 
u n d vereinigte in ihr eine größere Zahl bisher meist der Familie Cyathopsidae 
D Y B O W S K I zugerechneter Gattungen. Es handelt sich dabei um große 

*) Ein mir von Herrn W. GLAUS, E T H . Zürich, übergebenes Korallenmaterial aus 
dem zentralen Elburz enthält neben B. dobrolyubovae n. sp. und einer weiteren, noch 
nicht beschriebenen neuen Art, zahlreiche Exemplare von B. n. sp. A. Diese Feststellung 
konnte jedoch in vorliegender Arbeit nicht mehr berücksichtigt werden. 
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Einzelkorallen mit Wandblasen („Lonsdaloides D : ta r ium") , echter, offener 
oder geschlossener Fossula und häufig, wenigstens in den Hauptquadran ten , 
durch septobasale Anlagerungen verdickten Septen (Unter-Karbon von 
Europa, Asien und Nord-Amerika). Bereits D. H I L L 1956 ha t te diese 
Formen nur noch mit ? bei den Cyathopsidae D Y B O W S K I angeführt. Es 
handelt sich dabei um die Genera Uralinia STUCKENBERG, Pseuduralinia 
Y ü (von T. A. DOBROLYUBOVA 1962 als Subgenus von Uralinia STUCKEN­
BERG aufgefaßt), Enygmophyllum FOMITCHEV, Keyserlingophyllum 
STUCKENBERG, Humboldtia STUCKENBERG (die beiden letztgenannten 
Gat tungen wurden von T. A. DOBROLYUBOVA 1962 miteinander synonymi-
siert, wogegen jedoch die Ausbildung der Bodenzone spricht; vgl. S. 394), 
Cystophrentis Yü , Kakwiphyttum SUTHERLAND und Liardiphyllum S U T H E R ­
LAND. Dazu kommen noch die von T. A. DOBROLYUBOVA 1962 noch nicht 
berücksichtigte Gat tung Neomicroplasma ROGOZOV und das von ihr mit 
Ganinia M I C H E L I N vereinigte Genus Siphonophyllia MCCOY. 

G e n u s : Siphonophyllia P . MCCOY 1844 

1844 publizierte F . MCCOY den Manuskriptnamen Siphonophyllia 
SCOULER für eine Rugosengattung, die durch den Besitz eines mehr oder 
minder breiten Wandblasen-Gürtels, einer Fossula und einer an der Grenze 
T : a r i u m / D : ta r ium gelegenen grabenartigen Einbiegung der Tabulae 
charakterisiert ist. In der Folge wurde die Existenzberechtigung dieses 
Genus mitunter bestri t ten und Siphonophyllia MCCOY mit Caninia 
M I C H E L I N 1840 vereinigt. Der Grund hiefür ist vor allem darin zu suchen, 
daß 1843 M I C H E L I N , J . unabhängig von F . MCCOY die Form Siphono­
phyllia cylindrica unter der Bezeichnung Caninia gigantea beschrieben 
hat te , während der Typus von Caninia, nämlich Caninia cornucopiae 
M I C H E L I N , erst 1847 publiziert wurde. Es ist daher verständlich, wenn 
sich die Vorstellung von Caninia eher mit dem länger bekannten Typus 
Siphonophyllia cylindrica ( = Caninia gigantea) verband, als mit dem 
im Bau sehr s tark davon abweichenden Generotypus von Caninia C. 
cornucopiae. Dazu dürfte auch die eingehende Bearbeitung von Siphono­
phyllia cylindrica MCCOY durch A. S A L E E 1910 wesentlich beigetragen haben, 
in der er diese Art Caninia M I C H E L I N zuordnete. So kommt es, daß noch 
bis in die letzte Zeit Siphonophyllia MCCOY 1844 als ein jüngeres subjektives 
Synonym von Caninia M I C H E L I N 1940 betrachtet wurde (z. B . bei L A N G , 
SMITH & THOMAS 1840, W. H. EASTON 1944, T. DOBROLYUBOVA 1962 usw.). 

Andere Autoren, wie D. H I L L 1939, 1956, H. C. W A N G 1950 oder P . K. 
SUTHERLAND 1958 faßten dagegen Siphonophyllia MCCOY als eigenes Genus 
auf, während es S. SMITH 1935 mit Campophyllum M I L N E EDWARDS & 
H A I M E 1850 vereinigen wollte. 

Wenn auch die Frage nach der Beziehung von Caninia M I C H E L I N und 
Siphonophyllia MCCOY, wie gezeigt wurde, umstr i t ten war, so bestand 
doch hinsichtlich der Zuordnung dieser Gat tung zur Familie Cyathopsidae 
D Y B O V S K I ( = Caniniidae D. H I L L ) bis in die jüngste Zeit kein Zweifel. 
Ers t A. v. SCHOUPPE 1961 : 364 warf die Frage nach verwandtschaftlichen 
Beziehungen zwischen Formen mit (Siphonophyllia MCCOY) und solchen 
ohne (Caninia M I C H E L I N ) Wandblasen auf, wodurch das Problem aku t 
wurde, ob die beiden in einer Familie vereinigt werden können oder nicht. 
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E r s tü tz te sich hiebei auf die Untersuchungen an devonischen Korallen 
durch G. E N G E L & A. v. SCHOUPPE 1958, in denen die beiden Autoren die 
wichtige taxionomische Bedeutung von Wandblasen für die Abgrenzung 
der Familie Stringophyllidae W E D E K I N D zeigen konnten. Es liegt daher 
nahe, auch dieses Genus der Familie Uraliniidae DOBBOLYXJBOVA zuzu­
ordnen. 

Die folgende Liste gibt einen Überblick über die dieser Gat tung 
zugerechneten Arten und Unterar ten. 

S. ciliatum (GARWOOD 1912) 
S. cylindrica cylindrica MCCOY 1844 
8. cylindrica hasteriensis (SALEE 1912) 
S. cylindrica herculiana (De K O N I N C K 1872) 
S. cylindrica latitabulata (GOBSKY 1932) 
S. cylindrica microvesiculosa (VOLKOVA 1938) 
8. flaccida (EASTON 1943) 
S. hettonensis ( W I L M O B E 1910) 
8. montanensis (EASTON 1962) 
8. recurvata (THOMSON 1893) 
S. spumosa spumosa (GOBSKY 1932) 
S. spumosa aequiseptata (VOLKOVA 1938) 
S. spumosa breviseptata (VOLKOVA 1938) 
8. spumosa partita ( I L Y I N A 1939) 
8. spumosa tenuiseptata (GOBSKY 1937) 
8. spumosa vesicata (VOLKOVA 1938) 
8. tennesseensis (EASTON 1943) 
S. ticteensis (TOLMATCHOEE 1924) 
S. transitoria (VAUGHAN 1915) 
S. sp. A ( P A E K S 1951) 

Dazu kommt noch eine Reihe sp., cf. und aff.-Formen. 

Dieser Vielzahl beschriebener Formen steht die Schwierigkeit ihrer 
sicheren Trennung entgegen. Es wurde daher versucht, an H a n d der 
Li teratur Anhal tspunkte über die Variationsbreite bei Angehörigen dieses 
Genus zu erhalten. Dazu bot sich das von A. S A L E E 1910 abgebildete reich­
haltige Material von Siphonophyllia cylindrica cylindrica MCCOY 1844 an. 
Es wurden einander gegenübergestellt: Gesamt- 0 , 0 des Septariums ( = von 
Septen und septenfreiem Zentralraum eingenommener Bereich), 0 des 
septenfreien Zentralraumes und die Septenzahl. Dabei zeigte sich (Abb. 2), 
daß von einem best immten 0 an sowohl die Zahl der Septen, als auch 
der 0 des septenfreien Axialraumes nur mehr in geringen Grenzen schwankt. 
Wir können annehmen, daß dort das Reifestadium erreicht ist und daß 
in diesem die Variationsbreite der angegebenen Merkmale nur gering ist. 
Anders verhält es sich mit Coralliten 0 und Septar ium 0 . Beide nehmen 
auch nach Erreichen des Reifestadiums und damit der Höchstzahl der 
Septen noch gleichmäßig zu, wobei sie miteinander korreliert sind. 

Wir dürfen vermuten, daß ein starkes Abweichen von dieser Regressions­
geraden, sowie größere Unterschiede der Septenzahl im Reifestadium, taxio­
nomische Gründe haben können. 
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Sept. 

0 

40. 

30. 

20. 

10 

6. ,' 

1. 

*. 5 * / 

, X *S 
J. * 

, X • • • 
• • • 

20 30 4-0 
— i — 

50- 60 70 0 
Abb. 2: Gesamt 0 / Septarium 0 Verhältnis bei Siphonophyllia cylindrica cylindrica 
McCOY 1844 (schwarze Punkte) und dem bearbeiteten Material (x). Nr. 1 = S4/2, 
2 = BIO/3, 3 = S4/4, 4 = S4/3, 5 = BIO/2, 6 = 1007/3 (Humboldtia ruttneri n. sp.), 

7 = 1007/2. 

Versucht man die übrigen, bisher bekanntgewordenen Arten von 
Siphonophyllia mit dieser Übersicht zu vergleichen, so zeigt sich, daß ver­
mutlich eine Reihe von Arten bzw. Unterarten mit Siphonophyllia cylindrica 
synonym sind, wie Siphonophyllia spumosa breviseptata (VOLKOVA) oder 
Siphonophyllia cylindrica microvesiculosa (VOLKOVA). 

Siphonophyllia cylindrica cylindrica MCCOY 1844 
1843 Caninia gigantea n. sp. — MICHELIN, S. 81, Taf. 16, Fig. 1. 
1844 Siphonophyllia cylindrica SCOULEB (MS) — F. MCCOY, S. 187, Taf. 27, Fig. 5. 
1850 Siphonophyllia cylindrica SCOULEB — d'OBBiGNY, S. 158. 
1850 Caninia gigantea MICHELIN — d'OBBiGNY, S. 158. 
1851 Zaphrentis cylindrica SCOULEB — MILNE EDWABDS & H A I M E , S. 339. 
1851 Caninia gigantea MICHELIN — MCCOY, S. 89. 
1852 Zaphrentis cylindrica SCOULEB — MILNE EDWABDS & H A I M E , S. 171, Taf. 35, 

Fig. 1 a, b, 1. 
1860 Zaphrentis cylindrica SCOULEB — MILNE EDWABDS, S. 345. 
1872 Zaphrentis cylindrica SCOULEB — DeKoNiNCK, S. 84, Taf. 7, Fig. 5; Taf. 8, Fig. 1; 

Taf. 15, Fig. 1. 
1872 Zaphrentis bullata n. sp. — DeKoNiNCK, S. 86, Taf. 7, Fig. 6. 
1895 Caninia cylindrica (SCOULEB) EDWABDS & HAIME —• A. STUCKEKTBEBCS, S. 42, 

Taf. 8, Fig. 1. 
1905 Caninia cylindrica (SCOULEB) — A. VAUGHAN, S. 272. 
1905 Caninia cylindrica (SCOULEB) Mutation gamma — A. VAUGHAN, S. 273, Taf. 23, 

Fig. 1. 
1906 Caninoid Cyathophylla —. SIBYL, S. 367, Taf. 31, Fig. 329, 365. 
1910 Caninia cylindrica mut . gamma VAUGHAN — F . GBÖBEB, S. 43, Taf. 2, Fig. 1. 
1910 Caninia cylindrica mut . C2 — P . GBÖBEB, S. 43, Taf. 2, Fig. 3. 
1910 Caninia cylindrica (SCOULEB) — A. SALEE, S. 27, Taf. 2, Fig. 1—7; Taf. 3, Fig. la— lg, 

2, 3 a, b ; Taf. 4, Fig. 1, 2 a—c, 3—5; Taf. 5, Fig. 1. 
1910 Caninia cylindrica mut . gamma —• G. D E L E P I N E , Taf. 2, Fig. 1. 
1910 Caninia cylindrica mut . C2 — G. D E L E P I N E , Taf. 2, Fig. 1. 
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1911 Ganinia cylindrica S C O U L E R — VAUGHAN, S. 367, Taf. 31, Fig. 1. 
1915 Ganinia cylindrica SCOTTLER — A. VAUGHAN, S. 38, Taf. 3, Fig. 5. 
1915 Ganinia cylindrica mutation gamma VAUGHAN — A. VAUGHAN, S. 38, Taf. 3, Fig. 4. 
1915 Ganinia cylindrica (SCOULEE) — B. SOCHKINE, S. 50, Taf. 4, Fig. 1 a, b. 
1924 Ganinia Poljenowi sp. n. — TOLMATSCHEFF, S. 335, Taf. 20, Fig. 15, 16. 
1925 Palaecaninia cylindrica — LISSITZIN, S. 57. 
1928 Ganinia cylindrica SCOULER — H. P . L E W I S , S. 374, Taf. 14, Fig. 1 a, b. 
1930 Ganinia cylindrica SCOULER emend. SALEE — G. D E L E P I N E , S. 30, Taf. 3, Fig. 1-
1930 Ganinia cylindrica SCOULER emend. SALEE — G. D E L E P I N E , S. 5, Taf. 1, Fig. 4. 
1931 Ganinia cylindrica SCOUL. — V. D. FOMITSCHEV, S. 28, 62, Taf. 2, Fig. 1 a—g. 
1932 Ganinia cylindrica SCOUL. — I. GORSKY, S. 16, Taf. 2, Fig. 1, 4; Taf. 3, Fig. 1, 2. 
1934 Ganinia cylindrica SCOULER — A. R I V I E R E , S. 87, Taf. 1, Fig. 1, 1 a. 
1935 Ganinia cylindrica SCOULER — MENCHIKOFF & Hsu, S. 238. 
1938 Ganinia cylindrica SCOUL. — M. VOLKOVA, S. 17, Taf. 1, Fig. 1; Taf. 4, Fig. 1. 
1938 Ganinia cylindrica SCOUL. var. microvesiculosa n. var. — M. VOLKOVA, S. 18, 56,, 

Taf. 4, Fig. 3, 4. 
1938 Ganinia spumosa GORSKY var. breviseptata n. var. — M. VOLKOVA, S. 22, 57, Taf. 2, 

Fig. 4—7; Taf. 3, Fig. 4, 5. 
1939 Ganinia cylindrica SCOULER emend. SALEE — G. D E L E P I N E , S. 101. 
1941 Ganinia cylindrica SCOUL. — M. VOLKOVA, S. 21, Taf. 4, Fig. 3—5; Taf. 5, Fig. 5. 
1941 Ganinia cylindrica SCOUL. — I. GORSKY, S. 59, Taf. 4, Fig. 8. 
1955 Ganinia cylindrica SCOULER — B. FOMITCHEV, S. 301, Taf. 80, Fig. 1—3. 
1958 Ganinia cylindrica (SCOULER) — C. ÜNSALANER-KIRAGLI, S. 55, Taf. 11, Fig. 2 a, b . 

Typus: Holotypus (H. L E W I S 1928: 374) ist das von MCCOY 1844 Taf. 27, Fig. 5 
( = H. L E W I S 1928 Taf. 16, Fig. l a , b) abgebildete Individuum. (Griffith Coll. 
National Museum of Irland, Dublin, Nr. 80-1925.) 

Locus typicus: Ardsallagh, Drumquin, Ireland. 
Stratum typicum: Arenaceous Limestone, Vise-Stufe, Unter-Karbon. 

B e m e r k u n g e n : Obgleich „Ganinia" gigantea M I C H E L I N 1843 vor 
Siphonophyllia cylindrica MCCOY 1844 die Priori tät besitzt, muß dieser 
Namen als vergessen betrachtet werden (nomen oblitum), da er seit 1883 
nicht mehr in Gebrauch ist. Nach Art . 23 b ist daher „cylindrica" als gültiger 
Ar tnamen zu betrachten ( IBZN. 1958). 

S to f f : Es liegen drei Coralliten von verschiedenen Fundpunk ten und aus 
verschiedenen Aufsammlungen (K. M E T Z 1959, M. B O N N E T 1914) vor. 

(1) S 4/1 mit 2 QS und 1 LS (UGP. 1125). 
(2) S 4/4 mit 6 QS (UGP. 1126). 
(3) B 10/3 mit 5 QS und 2 LS. 

F u n d o r t : Nach Mitteilung von Herrn Prof. Dr. K. M E T Z , Graz, liegt 
der Fundpunk t S 4/1-4 nördlich von Semnan im zentralen Gebirgskamm 
des Elburz nördlich der Quellen des Ortes Shahmirzad. Nach seinen Be­
obachtungen (1959) folgen hier über einer mehrere hunder t Meter mächtigen 
Quarzit-Sandstein-Gruppe zirka 50—60 m mächtige, graue, sandige Kalke 
bis Kalksandsteine mit Michelinia sp. Darüber liegen etwa 25 m mächtige 
graue Tonschiefer und mergelige Kalke. Ihr Hangendes bilden z. T. schwarze 
Kalke bzw. Mergelkalke. I n ihnen liegt der F u n d p u n k t S 4. 

Der Fundpunk t B 10/3 liegt nach M. & P . B O N N E T 1947 : 50 in Armenien, 
SSSR bei Sadarak, Schichten von Asnibek, 3. Fossilführendes Niveau. 

B e s c h r e i b u n g : Von den mit Sicherheit zu Siphonophyllia cylindrica 
cylindrica MCCOY 1844 zu rechnenden drei Coralliten wird für die Be­
schreibung das Exemplar aus der Sammlung M. B O N N E T ausgewählt. Es 
handelt sich um eine über 90 mm lange, zylindrische Einzelkoralle. Ih re 
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Oberfläche ist stark grob gerunzelt (Abstände der Runzeln bis über 10 mm). 
Im übrigen ist die Epithek jedoch glatt. Es wurden 5 QS angefertigt. 
Schliff A liegt 7 mm über dem unteren Bruchstück-Ende. Schliff B 10 mm 
über A. Schliff C und D haben einen Abstand von je 3—4 mm und Schliff E 
liegt 50 mm über D und 14 mm unter dem oberen Bruchstückende. Die 
beiden LS stammen aus diesem oberen Reststück, sind untereinander 
parallel, normal zur H.-/G.-Sept.-Ebene, wobei LS/1 durch die Haupt-
fossula geführt wurde, LS/2 bereits in der Hälfte des G.-Sept. liegt. 

Die Abmessungen gehen aus Tab. 4 hervor: 

Tab. 4: Morphologische Merkmale der Koralle B 10/3 

A 
B 
C 
D 
E 

Coralliten 
0 

3 0 x 3 2 
3 8 x 4 5 
37 x 47 
3 6 x 4 8 
35x42 

Septarium 
0 

3 0 x 3 2 
3 2 x 3 3 
3 2 x 3 5 
3 2 x 3 5 
2 8 x 3 1 

0 des septen-
freien Zentral­

raumes 

11 
13 
16 
17 
13 

15-
15-
15-

14-

- H -
- H -
- H -

H -
- H -

Septen 

-11—13-
-14—16-
-14—16-
-30—G— 
- 5—24-

- G -
- G -
- G -
-30 
- G -

-10 
-14 
-14 

-16 

Während in Schliff A noch keine Wandblasen feststellbar sind (da die 
Epithek in dieser Schnittlage nicht mehr erhalten ist, besteht die Möglich­
keit, daß auch diese bereits dem Abrieb zum Opfer gefallen sind), findet 
sich in Schliff B ein bis zu 7 mm breites „lonsdaloides" D : tarium aus 
4—5 Reihen langgezogener Blasen. 

Die Septen sind hier sowohl wie in Schliff A und C deutlich um die 
H.-Fossula verdickt. In dieser liegt ein kürzeres, ebenfalls verdicktes H.-
Sept. Das G.-Sept. ist ebenfalls deutlich kürzer als die übrigen S. 1. O. 
Die S. 2. O. sind in Schliff B nur etwa 2 mm lang und oft undeutlich ent­
wickelt. Einen ähnlichen Bau zeigt Schliff C, während in Schliff D keine 
auffallende Verdickung der Septen in den Hauptquadranten festgestellt 
werden kann. Die in den tieferen Schliffen noch geschlossene Fossula 
beginnt sich hier zu öffnen. Die LS zeigen das randliche D : tarium und die 
typischen Böden der Gattung mit ihrer peripheren, grabenartigen Ein-
wellung und ihrem tischförmigen Zentralteil. 

Von diesem Individuum unterscheiden sich die beiden Coralliten S 4/1 
und S 4/4 nur wenig. Ihre Abmessungen gibt Tab. 5: 

Tab. 5: Morphologische Merkmale der Koralle S 4/1, S 4/4 

S4/1 
S4/4 

Coralliten 
0 

38 
4 0 x 4 6 

Septarium 
0 

2 9 x 3 1 
35 

0 des septenfreien 
Axialraumes 

6 
17 

Septen 

62 S. 1. O. 
59 S. l . O . 
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In den tiefen Schliffen dieses Coralliten mit einem 0 von 25 mm fehlen 
die Wandblasen. Die Zahl der S. 1. 0 . beträgt 42, der septenfreie Axial­
r a u m hat einen 0 von 6 mm. Ers t bei einem 0 von 29 mm finden wir ver­
einzelt die ersten großen Wandblasen. 

Die Unterschiede zwischen diesen drei Individuen lassen sich kaum 
scharf herausarbeiten. Sie werden daher alle als der gleichen Art zugehörig 
aufgefaßt. 

B e m e r k u n g e n : Die beschriebenen drei Coralliten entsprechen den 
bei Siphonophyllia cylindrica cylindrica MCCOY 1844 gegebenen Verhält­
nissen, liegen jedoch etwas über der Regressionslinie Gesamt- 0 /Septarium-
0 dieser Unterar t (Abb. 2). Das Material ist jedoch zu klein, als daß man 

daraus Schlüsse ableiten könnte . 

V e r b r e i t u n g : Die Unterar t wurde bisher aus der oberen Tournai-
u n d der Vise-Stufe von Westeuropa, Nordafrika und der Sowjetunion 
beschrieben. Möglicherweise handelt es sich bei der von F . F R E C H 1899:383 
als „Endophyllum n. sp. (riesige Einzelkoralle)" aus dem Unter -Karbon 
N E von Teheran angeführten Form ebenfalls um Siphonophyllia cylindrica 
cylindrica MCCOY 1844. Iden t dürfte die von ihm 1899 : 384 von Schah-
K u h im mitt leren Elburz als „Hallia cylindrica M. E D W . et H. sp . " genannte 
Form sein. Ebenso dürfte die von E. B. B A I L E Y USW. 1949 vom Jaj i R u d 
N E von Teheran als „species of Ganinia near C. gigantea M I C H E L I N and 
C. patula M I C H E L I N " von S. SMITH best immten Formen hieher zu stellen 
sein. Weitere Formen von „Hallia cylindrica" gibt A. F . STAHL 1914 ; 10, 11 
vom Oberlauf des Chalus-Flusses und aus dem Raum nördlich Firuzkuh 
an . F . F R E C H 1900 : 206 gab ferner von Keduk im Elburz „Hallia cylindrica 
M. E . et H . " an. 

Siphonophyllia cylindrica cylindrica MCCOY 1844 ? 

Taf. 1, Fig. 1, 2 

Sto f f : Ein Corallit Nr. 36/1007/2 mit 2 QS und 2 LS. 

F u n d o r t : Talartal , S Abbasabad, Elburz, Nord-Iran. 

B e s c h r e i b u n g : Das vorliegende über 60 mm hohe, zylindrische 
Corallitenbruchstück unterscheidet sich von den oben beschriebenen vor 
allem durch seine Größe. Bei einem Gesamt- 0 von 74 mm besitzt das 
Septar ium einen 0 von 57 mm, der septenfreie Zentralraum einen solchen 
von 20 mm. Die Zahl der S. 1. O. ist 65, wobei beiderseits des in einer ge­
schlossenen Fossula liegenden kurzen H.-Sept. die S. 1. O. verdickt sind. 
Die S. 2. O. sind etwa 8 mm lang und teilweise nur unvollkommen ent­
wickelt. Das bis über 10 mm breite „lonsdaloide" D : tar ium besteht aus 
fünf bis sechs Reihen halbkugeliger Wandblasen. Der LS zeigt die tisch-
förmigen Tabulae (etwa 10 auf 10 mm) und steilstehende, langgezogene 
Wxandblasen. 

B e m e r k u n g e n : Bei einer der Unte ra r t entsprechenden Septenzahl 
u n d völlig gleichem Aufbau weist der vorliegende Corallit einen relativ 
großen Gesamt- 0 gegenüber dem Normal- 0 von 40 bis 60 mm auf. Ander­
seits gibt L. B . SMITH in H. P . L E W I S 1928 : 374 bei der Beschreibung des 
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Holotypus der Unterart an, daß bei diesem der Gesamt- 0 zwischen 60 
und 70 mm variiert. Es wäre daher denkbar, daß auch die vorliegende 
Form noch innerhalb der Variationsbreite des Gesamt- 0 der Unterart 
liegt. Sie wird daher vorläufig als ? dieser zugeordnet. 

Siphonophyllia cf. cylindrica cylindrica MCCOY 1844 
1950 Caninia äff. cylindrica (SCOTTLEE) — J . A. DOUGLAS, S. 22, Taf. 4, Fig. 1, 1 a, b, 

2 a, 3. 

Stoff: Ein Corallit B 10/2 mit 1 QS. 

F u n d o r t : Sadarak, Schichten von Asnibek, 3. Fossilführender Horizont 
P. & M. BONNET 1947 : 50, Armenien SSR. 

B e s c h r e i b u n g : Das vorliegende zylindrische, über 60 mm lange 
Bruchstück besitzt bei einem Gesamt- 0 von 52 x 65 mm einen Septarium- 0 
von 40x43 mm und einen 0 des septenfreien Zentralraumes von 25 mm. 
Die Zahl der Septen beträgt 79x2, die Länge der S. 2. 0. liegt um rund 
4 mm. Das D : tarium besteht im QS aus vier bis fünf Reihen teilweise lang­
gezogener Wandblasen. Die Septen der Hauptquadranten sind verdickt. 

B e m e r k u n g e n : Die große Zahl von Septen unterscheidet die vor­
liegende Form sehr deutlich von den typischen Vertretern von Siphono­
phyllia cylindrica cylindrica MCCOY 1844, deren Septenzahl selten viel 
über 60 hinausgeht. Anderseits besitzt die von J. A. DOUGLAS 1950 aus 
Iranisch Baluchistan als Caninia äff. cylindrica (SCOULBB) beschriebene 
Koralle bis 75 S. 1. O. und steht daher der aserbeidchanischen Form sehr 
nahe. Ob es sich um eine eigene Art handelt bleibt offen, jedoch sind bisher 
bei Siphonophyllia wenig Formen mit derartig hoher Septenzahl beschrieben 
worden. 

Siphonophyllia. cylindrica latitabulata (I. GOBSKY 1932) 
Texttaf. 5, Abb. A 

1932 Caninia cylindrica SCOUL. var. latitabulata n. var. — I. GOBSKY, 18, 69, Taf. 2, 
Fig. 6—9. 

Typus : Von I. GOBSKY 1932 wurde kein Typus angegeben. Es ist auch nicht sicher, 
ob die von ihm abgebildeten Schliffe von einem oder von mehreren Individuen 
stammen. Ebenso unsicher ist der Locus typicus. 

S t ra tum typicum: Cj* — Untere Vise-Stufe. 

Stoff: S 4/2 mit 3 QS und 1 LS (UGP. 1128). 

F u n d o r t : Nördlich Semnan, Elburz, Nord-Iran. 

B e s c h r e i b u n g : Der einzige vollkommene QS zeigt einen 0 von 
33x41 mm. Das Septarium besitzt einen 0 von 28x31 mm, der septen-
freie Zentralraum einen solchen von 14x18 mm. Die S. 1. O. sind auch 
in den Hauptquadranten nur unwesentlich verdickt. Ihre Zahl beträgt 49. 
Die S. 2. O. sind um 1-5 mm länger. Das bei 6 mm breite, lonsdaloide 
D : tarium besteht aus drei bis fünf Wandblasenreihen. Die Fossula ist 
geschlossen. Im LS zeigen sich 5 tischförmige Tabulae auf 10 mm. Die 
Wandblasen sind langgezogen und steil. 
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B e m e r k u n g e n : Vorliegende Form entspricht in ihren Abmessungen 
der von I. GOESKY 1932 aus der Kirgisen-Steppe beschriebenen Unter­
art. 

V e r b r e i t u n g : Bisher wurde diese Art nur aus dem Unter-Karbon der 
Sowjetunion bekannt. 

Siphonophyllia spumosa vesicata (M. VOLKOVA 1938) 
1938 C'aninia spumosa GOESKY var. vesicata n. var. — M. VOLKOVA, S. 21. 45, Taf. 5, 

Fig. 1. 
Typus: Holotypus ist das von M. VOLKOVA 1938 auf Taf. 5, Fig. 1 abgebildete Exemplar. 
Locus typicus: Ishim-Fluß, Kasachstan, UdSSR. ' 
Stratum typicum: Horizont mit Lithostrotion rossicum orientalis, obere Vise-Stufe, 

Unter -Karbon. 

Stoff: Ein Corallit S 4/3 mit 2 QS und 1 LS (UGP. 1127). 

F u n d o r t : Nördlich Semnan, Elburz, Nord-Iran. 

B e s c h r e i b u n g : Der zirka 80 mm lange zylindrische Corallit besitzt 
eine von feinen Querrunzeln bedeckte Epithek. Der Gesamt- 0 beträgt 
50x62 mm, der Septarium-0 43x42 mm, der 0 des septenfreien Zentral­
raumes 18 mm. Die Zahl der S. 1. 0. ist 74. Das kurze, verdickte, H.-Sept. 
liegt in einer geschlossenen Fossula. Die Septen der Hauptquadranten sind 
bis zu ihrer Berührung verdickt. Das D : tarium besteht aus langgezogenen 
Wandblasen. Sie erscheinen auch im LS langgezogen, wobei etwa fünf 
Blasenreihen im Durchschnitt auftreten. Die Tabulae sind die für Siphono­
phyllia charakteristischen. Auf 10 mm kommen 11 Böden. Im QS fällt 
auf, daß das Septarium im Bereich der Hauptquadranten dreieckige Gestalt 
annimmt. 

B e m e r k u n g e n : Die hohe Septenzahl und der verhältnismäßig geringe 
0 ordnen vorliegende Form der von M. VOLKOVA 1938 beschriebenen 
Unterart zu. 

V e r b r e i t u n g : Siphonophyllia spumosa vesicata (M. VOLKOVA 1938) 
wurde bisher nur aus der hohen Vise-Stufe von Kasachstan beschrieben. 

Genus : Humboldtia A. STUCKENBEKG 1895 

1895: 115, 224 stellte A. STTJCKENBERG mit dem Genero-Holotypus 
durch Monotypie Humboldtia rossica aus dem Unter-Karbon des Ural 
das Genus Humboldtia auf. 1929 beschrieb G. DELEPINE eine weitere Art 
dieser Gattung Humboldtia avesnensis n. sp. aus der unteren Vise-Stufe 
von Sars-Poteries. Die dritte, möglicherweise diesem Genus angehörende 
Form, ist die von W. EASTON 1945 als Caninia bilateralis n. sp. aus dem 
Mississippian von Missouri beschriebene Art. Die Entscheidung hierüber 
könnte vermutlich ein Längsschliff erbringen. Die Gattung ist durch den 
Besitz von Wandblasen, zumindest im Reifestadium durch trichterförmig 
herabgebogene Tabulae, durch um den Hauptquadranten verstärkte Septen, 
sowie eine sehr charakteristische Septenanordnung definiert. Diese be­
steht darin, daß die Septen der Hauptquadranten sich um die H.-Fossula 
mit dem kurzen H.-Sept. gruppieren, während sich die langen S. 1. 0 . 
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Texttafel 5 
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der Gegenquadranten um das kurze G.-Sept. anordnen. Dadurch ents teht 
eine deutliche bilaterale Symmetrie. Diese wird durch die kurzen S.-Septen, 
um die sich die S. 1. 0 . ebenfalls bogenförmig herumlegen, noch verstärkt . 

Von der ähnlich gebauten Gat tung Keyserlingophyllum A. STTTCKENBERG 
1895, mit der H. C. W A N G 1950 und T. DOBEOLYTJBOVA 1962 die Gat tung 

synonymisierten, unterscheidet sich Humboldtia A. STTTCKENBERG 1895 
vor allem durch die trichterförmigen Tabulae, von üralinia STTTCKEN­
BERG 1895 durch die Septenanordnung. 

Humboldtia ruttneri n. sp. 

Taf. 2, Fig. 1—5 

v. ] 947 Humboldtia rossica STUCK. — P. & M. BONNET, Faunenliste S. 50. 
Namen: loh benenne diese Art nach Herrn Dr. A. RUTTNEK, Geol. Bundesanstalt Wien, 

derzeit Geological Survey of Iran, dem ich die Bearbeitungsmöglichkeit der inter­
essanten Fauna des Talartales verdanke. 

Holotypus: Typus ist das auf Taf. 2, Fig. 1—4, dargestellte Individuum Nr. 36/1007/3 
mit 3 QS und 1 LS, welches in der Sammlung der Geologischen Bundesanstalt 
Wien, aufbewahrt wird. 

Locus typicus: Talartal, S Abbasabad, Elburz, Nord-Iran. 
Stratum typicum: Obere Vise-Stufe, Unter-Karbon. 
Paratypen: S 4/5 mit 3 QS und 1 LS (UGP. 1130). 

S 4/6 mit 2 QS (UGP. 1129). 
B 10/8 mit 2 QS. 

F u n d o r t e : Das Material mit der Bezeichnung S 4 s t ammt aus der 
Aufsammlung von Prof. Dr. K. M E T Z 1959 aus dem R a u m nördlich Semnan, 
Elburz, Nord-Iran, während der Corallit B 10/6 von M. B O N N E T 1914 
in Armenien bei Sadrak, Asnibeck, 3. fossilführendes Niveau (Calcaire a 
gros. Polypiers von P . & M. B O N N E T 1947 : 50) gesammelt wurde. Dem 
Material lag ein Zettel mit der Bezeichnung ,,H. rossica Deter. G. D E L E P I N E " 
bei. 

D i a g n o s e : Art der Gat tung Humboldtia mit einem Septenzyklus. 
I m Verlauf der Ontogenie auch verdickte Septen in den Gegenquadranten. 
Deutliche bilaterale Septenanordnung. Bis über 80 Septen. 

B e z i e h u n g e n : Von den bisher beschriebenen Arten von Humboldtia 
unterscheidet sich vorliegende Form durch den Besitz eines einzigen Septen­
zyklus (H. avesnensis, H. (?) bilateralis) und durch die starke bilaterale 
Septenanordnung mit einer Septenzahl zwischen 80 und 90 gegenüber 
H. rossica mit 90 bis 100 Septen. 

B e s c h r e i b u n g : Der Typus der Art Nr. 36/1007/3 besaß vor seiner 
Zerschneidung die Gestalt eines gebogenen Kegelstumpfes. Sein unterer 0 
betrug 42 mm, sein oberer um 70 mm. Seine Länge betrug an der Konvex­
seite um 110 mm. 

Die Epi thek ist meist abgewittert . 
Es wurden 3 QS und 1 LS angefertigt. Der tiefste QS A liegt k n a p p 

über dem unteren Ende des Kegelstumpfes, der Schliff B 30 mm höher 
und der Schliff C 60 mm über B. Der LS liegt zwischen B und C und normal 
zu H.-/G.-Sept.-Ebene. Ferner wurde normal dazu der Corallit noch einmal 
zerschnitten, um über die räumliche Lage der Tabulae Klarheit zu er­
halten. 
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Schliff A besitzt einen 0 von 3 6 x 4 3 mm. Wandblasen, wie sie in den 
höheren Schliffen typisch werden, existieren fast nicht oder nur vereinzelt. 
Meist reichen die Septen — es gibt nur S. 1. 0 . — bis zur Peripherie des 
Schliffes, bzw. dort , wo diese die Epi thek darstellt , bis zu dieser. Auf­
fallend ist erstens die deutliche bilaterale Symmetrie der Septenanordnung 
und zweitens ihre Verdickung. Erstere wird dadurch erzeugt, daß die 
Septen der Gegenquadranten um das kurze G.-Sept. gruppiert sind, während 
die verdickten Septen der Haup tquadran ten sich deutlich um das kurze, 
verdickte H.-Sept. anordnen. Während diese Septen zur Gänze verdickt 
sind, sind die Septen der Gegenquadranten nur im Bereich ihrer axialen 
Enden stark verdickt. Dadurch ents teht innerhalb des Schliffes ein an­
nähernd dreieckiges Feld, in dem eine starke Septenverdickung gegeben 
ist. In diesem fehlen Interseptalräume fast völlig oder sind auf schmale 
Furchen beschränkt. Dort, wo die Septen der Haup tquadran ten und die 
der Gegenquadranten zusammenstoßen, schließen sie sich bogenförmig 
um die Seiten-Septen. Die Septenanordnung ist 14—H—14—20—G—20. 

Schliff B ha t einen 0 von 50 X49 mm. Peripher ist ein Kranz von etwa 
3 Wandblasenreihen in einer Breite von 2 bis 5 mm entwickelt. Im übrigen 
entspricht das bilaterale Septenbild weitgehend dem von Schliff A. Das 
dreieckige Feld verdickter Septen der Haup tquadran ten und Septenenden 
der Gegenquadranten ist nun rhombisch auseinander gezogen. Die Septen­
anordnung ist 15—H—19—19—G—19. 

Schliff C mit einem 0 von 64 x 62 mm unterscheidet sich von den tieferen 
Schliffen vor allem durch das Fehlen des Verdickungsfeldes. Es sind nur 
mehr die Septen der Haup tquadran ten in ihrem axialen Abschnitt ver­
dickt, während die Septen der Gegenquadranten axial kaum mehr eine 
Verdickung aufweisen. Deutlich ist jedoch noch die bilaterale Septen­
anordnung um die H.-/G.-Sept.-Ebene erkennbar. Das Bild erinnert s tark 
an die von EASTON 1945 gebrachten Abbildungen von Humboldtia (?) 
bilateralis, nur fehlen der iranischen Art S. 2. 0 . Das randliche D : ta r ium 
schwankt in seiner Breite zwischen 3 und 13 mm. Die Septenanordnung 
is t : 18—H—13—26—G—22. Das kurze H.-Sept. liegt in einer offenen 
Fossula, die in den tieferen Schnitten noch nicht so deutlich erkennbar 
war. Das G.-Sept. ist ebenfalls kürzer als die übrigen Septen und wird von 
zwei noch kürzeren Septen (Gegenseitensepten ?) begrenzt. Der LS besteht 
aus einem D : ta r ium aus bis zu 10 Reihen schräg aufgestellter, in die Länge 
gezogener Blasen und einem T : arium aus axial tief eingedellten Böden. 
Auf 10 mm kommen etwa 5 Tabulae. 

Auch der Anschnit t normal zu diesem Schliff zeigt, daß die Böden axial 
nach unten durchgebogen sind, worin ein deutlicher Unterschied gegen­
über Keyserlingophyllum STUCKENBERG 1895 liegt. Mit dieser Form werden 
hier einige weitere vereinigt, wenngleich ich etwas gezögert habe, dies zu 
tun . Der Grund hiefür ist einerseits die unvollkommene Kenntnis des 
Typus — es fehlt der Kelch und damit die Kenntnis der höheren Schnitt­
lagen sowie Material, welches, vom Locus typicus s tammend, die Variations­
breite der Art erkennen lassen würde —, anderseits die ebenfalls nur unvoll­
kommene Kenntnis der anderen Formen, die überdies teilweise, soweit 
es sich um das Material aus der Aufsammlung von Prof. Dr. K. M E T Z handelt , 
bevor sie mir zur Bearbeitung übergeben wurden, leider zerschnitten worden 
sind. 
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S 4/5: Das zylindrische, über 100 mm lange Bruchstück besitzt einen 
0 von 72 x 6 8 mm, 52 mm unterhalb des Kelches. Der 0 des von den Septen 
eingenommenen Teiles beträgt 4 6 x 3 6 mm. Die 67 S. 1. 0 . verteilen sich 
folgend: 13—H—10—22—G—20. Die bilaterale Symmetrie ist gut er­
kennbar , das H.-Sept. ist kurz und liegt in einer Fossula. Das „lonsdaloide" 
Wandblasengewebe ist s tark entwickelt. 

S 4/6: Das über 60 mm lange zylindrische Bruchstück besitzt einen maxi­
malen 0 von 6 1 x 4 8 mm, bei einem 0 des Thecariums von 3 7 x 4 1 mm. 
Die 70 S. 1. O. verteilen sich folgend: 14—H—14—20—G—20. Die Septen-
ausbildung und Stellung entspricht völlig der von S 4/5. Die beiden, sicher 
einer Ar t angehörenden Formen, unterscheiden sich vom Typus durch die 
etwas geringere Septenzahl und das zylindrische Wachs tum der Bruch­
stücke. Letzteres könnte damit erklärt werden, daß nur der Anfangsteil 
konisch ist, während der lange Bndteil, der dem Typus zu fehlen scheint, 
zylindrisches Wachs tum aufweist. Darauf deuten auch die beiden aus 
Armenien s tammenden Reste. 

B 10/1: Es handelt sich um ein über 90 mm langes, zylindrisches Bruch­
stück, mit gleichbleibendem 0 von 8 0 x 6 5 mm. Das „lonsdaloide" Wand­
blasengewebe ist sehr kräftig entwickelt und läßt nur ein 4 4 x 3 3 mm 
messendes Septarium frei. Dieses besteht aus 14—H—14—58 Septen, 
die deutlich bilateral-symmetrisch angeordnet sind. Das kurze H.-Sept. 
liegt in einer offenen Fossula. 

Außen ist der Corallit s tark geWulstet, wobei der Abstand der Wülste 
um 12 mm beträgt . Die Wandblasen sind sehr unregelmäßig, klein und 
groß, bisweilen fast kreisförmig, an anderen Stellen wieder schmal und 
langgezogen. 

B 10/6: Der Corallit dürfte vor seiner Zerschneidung etwa 70—80 mm 
lang gewesen sein. Er wurde von G. D E L E P I N E als Humboldtia rossica 
STTTCKENBERG best immt. Er ist konisch, etwas gebogen, wobei die H.-Fossula 
an der konvexen Seite des Coralliten gelegen ist. 

Der vom unteren Ende s tammende Schliff A besitzt bei einem 0 von 
27 mm keine Wandblasen. Die Septen der Haup tquadran ten um das kurze 
H.-Sept. sind stark verdickt, die der Gegenquadranten um das kurze G.-Sept. 
etwas weniger stark, jedoch, vor allem in ihrer axialen Hälfte, immerhin 
noch sehr deutlich. Die Septenverteilung — es gibt nur S. 1. O. — ist 
18—H—19—21—G—21. Deutlich ist eine bilaterale Symmetrie erkennbar. 
Sie wird durch die Gruppierung der Septen um vier Protosepten (H.-, G.-
und Seitensepten) erzielt. Der etwa 30 mm höhere Schliff B besitzt einen 0 
von 5 7 x 6 3 mm. Deutlich ist das „lonsdaloide" D : ta r ium erkennbar, 
welches ein rhombisches Septenfeld von 49 x 5 0 mm 0 umschließt. I n die­
sem sind die Septen der Haup tquadran ten deutlich, die der Gegenqua­
dran ten kaum verdickt. Das kurze H.-Sept. liegt in einer offenen Fossula. 
Die Zahl der Septen der Haup tquadran ten beträgt 20—H—20, die der 
Gegenquadranten ist infolge der Umkristallisation schwer erfaßbar, dürfte 
aber zwischen 45 und 50 liegen. 

Das vorliegende Bruchstück könnte als Anfangsteil eines Coralliten 
gedeutet werden, dessen Endabschni t t durch B 10/1 dargestellt wird. Es 
würde dies bedeuten, daß die Art bis über 200 mm lang werden kann. Ander­
seits fügt sich das Entwicklungsbild gut dem von 36/1003/3 ein, wobei 
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in Schliff B 10/6 A ein Stadium vor 1007/3 A und B vorliegen dürfte, während 
Schliff B 10/6 B etwa zwischen 36/1003/3 B und C liegt. Die höhere Septen-
zahl bei den Formen aus Armenien könnte durch die Variationsbreite er­
klär t werden. 

B e m e r k u n g e n : Die bilaterale Septenanordnung, das Wandblasen­
gewebe in den höheren Wachstumsstadien und die herabgezogenen Tabulae 
ordnen vorliegende Form der Gat tung Humboldtia STTJCKENBEBG 1895 
zu. Von den bisher beschriebenen Formen unterscheidet sie sich jedoch 
deutlich. Ihr Auftreten an drei räumlich relat iv weit voneinander ge­
t rennten Orten berechtigt zur Aufstellung einer neuen Art . 

Anhang 

Zusammen mit den unterkarbonen Korallen fand sich in dem mir von 
Dr. A. RTJTTNER übergebenen Material auch ein Stock von Polythecalis 
rosiformis HTXANG 1932. Es handelt sich vermutl ich um ein Rollstück aus 
den Hangendkalken des Talartal-Profiles, die von den unterkarbonischen 
Liegendkalken nach einer Mitteilung von Herrn Dr. A. R U T T N E E (Brief 
vom 29. 3. 1962) in dem fraglichen Bereich nur um 250 m entfernt sind. 
Das Auftreten von Unter -Perm in diesem R a u m wurde auch durch die 
Best immung einer Pseudoschwagerina durch Prof. Dr. F . K Ä H L E E (Brief 
A. RTTTTNEB vom 29. 3. 1962) bekräftigt. 

F a r n . : L o n s d a l e i i d a e CHAPMAN 1893 

G e n u s : Polythecalis Y A E E & HAYASAKA 1916 

Polythecalis rosiformis HTTANG 1932 

Taf. 1, Fig. 4 

1932 Polythecalis rosiformis HUANG — Y O H & HUANG, S. 42, Taf. 10, Fig. 1 a—c. 
1939 Polythecalis rosiformis Y O H & HUANG — F . HEKITSCH, S. 175, Taf. 1, Fig. 1, 6—9. 
1941 Polythecalis rosiformis Y O H & HUANG — F. HERITSCH, S. 37, Taf. 1, Fig. 1—7. 
1950 Polythecalis rosiformis HUANG — T. C. TSENG, Abb. 4. 
1961 Polythecalis rosiformis HUANG — H. FONTAINE, S. 183, Taf. 24, Fig. 11—12. 
1951 Polythecalis rosiformis HUANG — G. KOLOSVAKY, S. 37, Taf. 9, Fig. 1—4. 
1964 Polythecalis rosiformis HUANG — W. GKÄF (im Druck). 
Typus: Holotypus ist das von T. K. HUANG 1932 in Y O H & T. K. HUANG 1932 auf 

Taf. 10, Fig. 1 a—c abgebildete Exemplar. 
Locus typicus: Chi-lung-shan, Ho-hsoem, Anhui, Süd-China. 
Stratum typicum: Chihsia-Limestone, Unter-Perm. 

Sto f f : Es liegt ein Corallum Nr. 36/1153/1 mit 1 QS und 1 LS vor. 

F u n d o r t : Bergrücken SW Dogal, P . 330, Talartal , Elburz, Nord-

I ran . 

B e s c h r e i b u n g : Der flache, scheibenförmige Stock besitzt eine Höhe 
von 31 mm und einen 0 von zirka 80 mm. Seine Unterseite zeigt, etwas 
exzentrisch gelegen, deutlich die Anwachsstelle des Muttercoralliten, 
von der radiär die Tochtercoralliten ausstrahlen. Wie der Schliff zeigt, 
ist die 0-2 mm dicke Holotheca noch stellenweise erhalten. Sie zeigt auf ihrer 

Jahrbuch Geol. B. A. (1963), Bd. 106, 2. Heft. 27 



398 

Innenseite mitunter bis 0-3 mm lang werdende, zahnartige Vorsprünge. 
Der Stock um- bzw. überwächst ein von einer Kolonie von „Syringopora"' 
erfülltes kalkmergeliges Substrat . Die Stockoberfläche besteht aus „Blasen­
wällen", in die kraterförmig die bis 2-5 mm tiefen Kelche eingelassen sind. 
Der Abstand von Corallitenzentrum zu -Zentrum beträgt 5—7 mm, wobei 
auf einer Fläche von einem Quadratzentimeter meist vier vollständige 
Kelche gezählt werden können. 

Der QS zeigt, daß die Coralliten aus drei Zonen aufgebaut sind: Das 
D : tar ium, welches bis zum Beginn der Septen reicht, das Thecarium, 
d. h. den von den Septen eingenommenen Teil und axial den von einer 
septobasalen Columella erfüllten Raum. Das D : ta r ium besteht aus einer 
wechselnden Zahl von Wandblasen-Reihen. Bisweilen t ragen die Wand­
blasen kleine Dorne, die jedoch, soweit beobachtet werden konnte, nicht 
die nächste Blase kreuzen. Das im Durchschnit t 6—7 mm im 0 messende 
Septarium besteht aus zwei Septenordnungen: Etwas in ihrem mitt leren 
Abschnit t verdickte S. 1. O. und kürzere S. 2. O., die nur im mitt leren 
Bereich der S. 1. 0 . auftreten, dünner als diese und bisweilen nur unvoll­
kommen entwickelt sind. Die Septenzahl beträgt 1 3 — 1 4 x 2 . Axial reichen 
die S. 1. 0 . nicht bis an die Columella heran. Diese besitzt einen 0 von 
0-7 mm, wobei innerhalb des Stockes Coralliten vorkommen, die abschnit ts­
weise (?) keine Columella erkennen lassen. I m QS besteht sie aus unregel­
mäßigen Schnitten von Tabellae. Eine Medianlamelle ist nur vereinzelt 
undeutlich erkennbar. Die Trennung der einzelnen Coralliten erfolgt durch 
unvollkommene Mauerstücke. Sie sind verhältnismäßig dünn und zeigen 
häufig eine oft nur einseitig ausgebildete Zähnung. Bisweilen ist zu erkennen, 
daß es sich bei dieser „Mauer" um Blasen handelt , die auf längere Strecken 
mi t Zähnen besetzt sind, an anderen Stellen wieder stellt die Mauer ein 
eigenes Element dar. Der LS zeigt eine septobasale Columella, schlecht 
entwickelte Tabulae und eine stark ausgeprägte D : ment-Zone aus wechselnd 
großen Blasen. 

B e m e r k u n g e n : Vorliegende Form entspricht völlig den bisher be­
schriebenen. Der von W. G R A F 1964 aus dem benachbarten R a u m von 
Firuzkuh bekanntgemachte Stock zeigt etwas größere Coralliten, was 
jedoch nicht für eine Trennung der beiden ausreicht. 

V e r b r e i t u n g : Bisher wurde Polythecalis rosiformis H U A N G von 
Südchina, Laos, dem Iran, Griechenland, der Türkei und Ungarn be­
schrieben. 

Bedeutung der Fauna 

Die im vorhergehenden beschriebene Korallenfauna aus dem Talartal 
im Elburz N E von Teheran umfaßt folgende Ar ten: 

1. Kueichouphyllum yabei M. MINATO 1943 
2. Kueichowphyllum laosense H . F O N T A I N E 1961 
3. Caninophyllum archiaci archiaci ( M I L N E E D W A R D S & H A I M E 1852) 
4. Bothrophyllum dobrolyubovae n. sp. 
5. Bothrophyllum n. sp. A 
6. Siphonophyllia cylindrica cylindrica MCCOY 1844 ? 
7. Humboldtia ruttneri n. sp. 
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Vom Fundpunk t S 4 nördlich Semnan im Elburz s t ammen: 

8. Siphonophyllia cylindrica cylindrica MCCOY 1844 
9. Siphonophyllia cylindrica latitabulata (I. GOESKY 1932) 

10. Siphonophyllia spumosa vesicata (M. VOLKOVA 1938) 
Humboldtia ruttneri n. sp. 

I m Korallenmaterial aus Sowj. Armenien fanden sich: 
Bothrophyllum dobrolyubovae n. sp. 
Siphonophyllia cylindrica cylindrica MCCOY 1844 
Siphonophyllia cf. cylindrica cylindrica MCCOY 1844 
Humboldtia ruttneri n. sp. 

Tab . 6 zeigt die zeitliche Verbreitung der genannten Arten. 

Tab. 6: Zeitliche Verbreitung der N-iranischen Faunen 

England 

v D s - 3 

D i 
l 

s 
e S2 

Tournai-Stufe 

Japan 

Onimaru-Stufe 

Ohdaira-Stufe 

1 2 3 4 5 6 

1 1 1 
1 1 1 

7 8 9 10 

1 
1 

1 

Daraus ergibt sich die Wahrscheinlichkeit, daß auch die Schichten, die 
im Talartal die bearbeitete Fauna lieferten, der Oberen Vise-Stufe ange­
hören. Fü r die Faunen aus Armenien und nördlich von Semnan kann dies 
noch nicht mit Sicherheit gesagt werden, liegt jedoch im Bereich der Mög­
lichkeit. Wie aus dem von A. RTTTTNER 1936, 1963 aufgenommenen Profil 
hervorgeht, überlagern im Talar ta l die korallenführenden dunklen, platt igen 
Kalke rote Sandsteine. Es handelt sich hiebei um die meist als Old-Red-Fazies 
bezeichnete, in N- und NE- I ran weit verbreitete Folge. Hiebei ist jedoch zu 
beachten, daß wir im Altpaläozoikum dieses Landes zweimal eine derart ige 
Entwicklung haben: Einmal im Kambr ium und einmal im Devon. Beide 
sind durch ein erst stellenweise nachgewiesenes, vielleicht nur örtlich 
vorhandenes Ordovicium und Silur voneinander getrennt (H. F L Ü G E L & 
A. RTTTTNER 1962; R. HTJCKBIEDE USW. 1962), wobei der Faziesumschlag 

über dem marinen Silur für Bodenunruhe an der Wende zum Devon spricht, 
ohne daß diese mit einer alpinotypen Fa l tung verknüpft sein muß . 

Dieses Unter -Karbon scheint weitere Verbreitung zu besitzen, wie 
aus dem F u n d von Siphonophyllia cylindrica cylindrica MCCOY durch 
A. R I V I E R E 1934 bei Firuzkuh südlich des Talartales hervorgeht. 

Das Hangende des Karbons bilden nach A. RTJTTNER Fusulinenkalke. 
Sie gehören, wie die Fusulinenfauna zeigt, nach einer entgegenkommenden 
Mitteilung von Prof. Dr. F . K A H L E R , Klagenfurt, bereits dem Perm an . 
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Dies zeigt auch der Fund von Polythecalis rosijormis H U A N G , einer Form, 
die typisch für das Perm ist. Es ist dies in Zusammenhang mit der Fest­
stellung permischer Kalke im R ä u m e von Firuzkuh durch W. G R A F 1964 
und Semnan (H. F L Ü G E L unpubl.) von größerem Interesse, müssen wir 
doch vermuten, daß auch in diesem Bereich des Elburz das Unter -Karbon 
direkt vom Perm transgressiv überlagert wird. Diese Vermutung wird 
durch die Feststellung einer permischen Transgressionsbreccie im Räume 
westlich des Goduk-Passes durch A. RTTTTNER und J . STÖCKLIN (entgegen­
kommende briefliche Mitteilung vom 15. 7. 1963) über den unterkarbonen 
Kalken bestätigt. 

Die Zusammensetzung der unterkarbonischen Korallenfauna zeigt 
neben der kosmopolitischen Gat tung Siphonophyllia MCCOY, ostasiati­
sche (Kueichouphyüum Yü) , zentralasiatisch-uralische (Bothrophyllum 
TRATTTSCHOLD, Humboldtia STITCKENBERG), aber auch westeuropäische 
(Caninophyllum L E W I S ) Elemente. Sie bestätigt die Annahme einer hoch-
unterkarbonischen Meeres- und Faunenverbindung zwischen Vorderasien 
und dem Fernen Osten (H. F L Ü G E L & E. KIRATLIOGLTJ 1956, H. F L Ü G E L & 
W. G R A F 1963). 
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